\ 5 © 


ge 


Er 


Wb gg h , 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. E 


Bekanntmachung. 

Die in den letzten Jahren vorgekommenen vielen 
Feuersbrünſte zu Michelau, Brieger Kreiſes, bei denen 
eine abſichtliche Brandſtiftung höchſt wahrſcheinlich zum 
Grunde liegt, haben uns bewogen, auf die Entdeckung 
des Brandſtifters und Ueberführung deſſelben inſoweit, 
daß auf Grund der angegebenen Beweismittel die ge⸗ 
richtliche Beſtrafung deſſelben erfolgt, hiermit eine Prä⸗ 
mie von 50 Rthlr. auszuſetzen. 

Dies wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ 
bracht. Breslau, den 4. Januar 1839. j 

Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


ir Politiſche Zuſtände. 
0 tung enthält 2 der Rubrik „Frank⸗ 
© = 
Präfekt Gisguet hat der See e Droich 
gegen den Meſſager, welcher letztere zu dem Meini- 
mum der Strafe von 100 Fres. verurtheilt iſt, gewon⸗ 
nen; gleichzeitig aber publizitt der Moniteur eine Kgl. 
Verordnung, wonach jener ſeiner Stelle im Staatsrath 
für verluſtig erklärt wird. Man ſieht hieraus, wie noth⸗ 
wendig es erſchien, daß der Urheber des Prozeſſes, in 
welchem man aus objektiv = eee den 
Meſſager verurtheilen mußte, auf eine ſubjektiv⸗ mora- 
liſche Weiſe beſtraft ne. Di öffentliche Meinung 


Tagen dieſes Reſultat des ſkandalöſen Prozeſſes vorher⸗ 
geſagt, indem ſie den Ruhm der Preſſe, als der vier⸗ 
ten Gewalt im Staate, verkündeten. — Mit eben ſol⸗ 
cher Gewißheit ſprach man ſchon ſeit lange von Paris 
aus über den entſchiedenen Charakter der Adreſſe 
der Deputirten, zu deren Abfaſſung viele Gegner des 
Miniſteriums erwählt worden waren. Die Abgeordneten⸗ 
Kammer hatte in der letzten Seſſion bei mehrfachen Ge⸗ 
legenheiten dem gegenwärtigen Miniſterium ihr Mißfal⸗ 
len zu erkennen gegeben; ſie hatte die wichtigſten Geſetz⸗ 
vorſchläge, die von den Miniſtern vorgelegt wurden, ver⸗ 
worfen, und andere eben fo wichtige Geſetz⸗Entwürfe, 
gegen welche die Miniſter ſich auflehnten, angenommen. 
Nach den Grundſätzen der Repräſentativ⸗Verfaſſung, wie 
dieſelbe in England ſich ausgebildet hat, wäre dem Ka⸗ 
binet jetzt nichts anderes übrig geblieben, als von den 
Geſchäften abzutreten und einem anderen, aus der Ma⸗ 
jorität der Abgeordneten⸗Kammer gebildeten, Platz zu 
machen. Das franzöfiſche Miniſterium wußte ſich jedoch 
auf andere Weiſe zu helfen; es ließ die Geſetzvorſchläge, 
mit denen es nichts zu thun haben wollte, durch die 
Pairs⸗Kammer verwerfen, und da gleich darauf die Seſ⸗ 
ſion geſchloſſen wurde, fo behielt es natürlich die Leitung 
der Geſchäfte bis zur Wiedereröffnung, die bekanntlich 
vor wenigen Tagen erfolgt iſt. Daß die Miniſter, wenn 
es von ihnen abhinge, daſſelbe Spiel noch einmal wie⸗ 
derholen würden, war nach der Sprache der minifteriel- 
len Blätter kaum zu bezweifeln. Die wichtige Frage, 
von deren Entſcheidung im gegenwärtigen Augenblicke 
Alles abhingt, war alſo: ob ſich die franzöſiſche Abgeordne⸗ 
ten⸗Kammer dieſelde Mißachtung zum zweiten Male ge⸗ 
fallen laſſen würde. — In der gegenwärtigen Seſſton 
hatte die Abgeocdneten⸗Kammer keine andere Wahl, als 
förmlich auf jeden politischen Einſſuß zu verzichten oder 
eine kräftigere Haltung anzunehmen und die durchgrei⸗ 
fendſten Maßregeln zu erfaſſen. — Die Kommiſſion, 
welche die Kammer zur Ausarbeitung des Entwurfes 
ernannt hatte, war zu zwei Drittheilen aus entſchie⸗ 
denen Gegnern des Kabinets zuſammengeſetzt. Die 
Frage war nun, ob| die Mehrheit in der Adreß⸗ 
Kommiſſion Entſchloſſenheit genug haben würde, eine 
Adreſſe durchzusetzen, welche die von den Miniſtern 
beobachtete Politik entſchieden mißbilligte. — 
Die Gegner des Minifteriums find durchgedrungen, wie 
der Entwurf der 1 ( Paris) vollftändig beweiſt. 
Seit lange hat keine Antwort auf die Thronrede eine 
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Alles zur gehörigen, Zeit erklären werde. 
on hat ihre 
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Sonnabend den 12. Januar 


fo entſchiedene Sprache geführt. Nicht allein, daß die 
ſcheinbar nichtsſagenden Punkte der letzteren mit den 
kräftigſten Worten erwidert werden, ſo iſt es beſonders 
auffallend, daß einige Gegenſtände, welche die Thron⸗ 
rede ganz übergangen hatte, durch die Adreß⸗Kommiſ⸗ 
ſion zur Sprache gebracht werden. So z. B. ſind die 
Paragraphen, welche die Schweiz und Polen betref⸗ 
fen, ohne irgend eine Veranlaſſung der Thronrede, in 
den Adreß⸗Entwurf aufgenommen. Wir ſehen ſonach 
den lebhafteſten Debatten in der Abgeordneten⸗Kammer 
entgegen. Der Sieg der Koalition ſcheint entſchieden, 
wenn wir die ängſtlichen Worte des Journal des De 
bats, welches der Sache des gegenwärtigen Miniſteri⸗ 
ums aufrichtig ergeben iſt, leſen. Es beginnt ſeinen 
leitenden Artikel mit folgenden Worten: „Der Adreß⸗ 
Entwurf ift von der Kommiſſion der Deputirten⸗-Kam⸗ 
mer mit einer Majorität von 6 Stimmen gegen 3 Anz 

nommen worden. Herr Dupin hat ſeine Meinung 
ſchriftlich abgegeben. Er erklart, daß das gegen⸗ 
wärtige Miniſterium fortan durchaus unmög⸗ 
lich ſey. Wir geſtehen, daß eine ſolche Sprache Alles 
überſteigt, was wir ſelbſt von dem Herrn Präſidenten 
Dupin erwarten konnten. In Apferer Ueberraſchung 
und überwältigt von unſeren Empfangen, wollen wir 
für jetzt dies Benehmen ohne Kommentar laſſen. Eine 
Abend = Zeitung meldet überdies, daß Herr Dupin dies 


Abneigung deutlich und beſti € 
drückt 1 dieſer Besichung ane e 
ſtellt. Die Erörterung wird freimüthig und ernſtlſch 
ſeyn; das war es, was das Miniſterium wünſchte. 
Die Kammer wird gleich zu Anfang der Erörterung 
von der Wichtigkeit ihrer Berathungen durchdrungen 
ſein. Es handelt ſich darum, das gegenwärtige Mini⸗ 
ſterium zu ſtürzen, um hernach ein Miniſterium zu 
haben, wie es nach einer langen Kriſis aus dem Schoße 
der Coalition hervorgehen kann. Es handelt ſich darum, 
die gemäßigte und verſöhnliche Politik über den Haufen 
zu werfen, die ſeit 8 Jahren befolgt worden iſt. Das 
Miniſterium ſeinerſeits wird die Kabinetsfrage offen an⸗ 
nehmen. Es wird von ſeiner Verwaltung im Innern 
und nach Außen hin Rechenſchaft ablegen; es wird den 
Zuſtand Frankreichs auseinanderſetzen; es wird aber 
auch die Chefs der Coalition über ihre Absichten, über 
ihre Prinzipien und über ihr Syſtem befragen. Nie⸗ 
mals wird eine ernſtere Erörterung das Land 
beſchäftigt haben; niemals wird ein Votum 
wichtiger und entſcheidender geweſen ſeyn.“ 
Der Meſſager erwähnt ausführlicher, warum Dupin 
das Miniſterium für unmöglich halte. Er habe nämlich 
in der Adreß⸗Kommiſſion folgende drei Gegenſtände für 
feine Behauptung angeführt: 1) weil es das König⸗ 
thum nicht hinlänglich deckt (Couvre); 2) weil es den 
Schwierigkeiten der gegenwärtigen Lage nicht gewachſen 
iſt; 3) weil es nicht im Stande ift, eine Maſorität in 
einer Kammer zu gründen, welche in zwei gleiche Hälf- 
ten getheilt ift, ; 

Sehr wichtig ift die offizielle Erklärung der 
Hannoverſchen Zeitung (ſ. Nr, 5. der Bresl. Z.), 
nach welcher die Nichtgültigkeit des Hannover: 
ſchen Hausgeſetzes vom 19. Nov. 1836 aus⸗ 
geſprochen wird. Ein Korreſpondent der Elberfelder 
Zeitung faßt die hiſtoriſchen Momente des letzteren bün⸗ 
dig zuſammen. Das Hausgeſetz iſt bekanntlich von al⸗ 
len damaligen Miniſtern contraſignirt, vom Herzoge von 
Braunſchweig und den Ständen des Königreichs geneh⸗ 
migt, daß Wilhelm IV. es für alle Mitglieder des Hau⸗ 
ſes allgemein verbindlich erklärte, und die beiden Her⸗ 
zöge von Suſſey und. Cambridge ſind, ſicherem Verneh⸗ 
men nach, beigetreten. Iſt aber ein ſolcher Beitritt gar 
zur Gültigkeit nöthig? Wenn er dies iſt, wird von Sei⸗ 
ten des Herzogs von Braunſchweig und der beiden Her⸗ 
zoge von Suſſer und Cambridge ein nun neu zu erlaſ⸗ 
ſendes abermals gebilligt werden? In der am 6. Fe⸗ 


Die Kommiſ⸗ 


bruar 1833 erſchienenen Bekanntmachung Wilhelms IV. 
(contraſign. Ompteda) über den Herzog Karl von Braun⸗ 
ſchweig, welche am 14. März deſſelben Jahres vom 
Herzoge Wilhelm von Braunſchweig (contrafignivt von 
Schleinitz) beſtätigt wurde, heißt es, man habe die Be⸗ 
ſchlüſſe auf den Grund der uns als ſouveraine Chefs 
der beiden Linien des durchlaucht. Geſammthauſes zuſte⸗ 


henden Autonomie“ gefaßt. 
ſens dabei eingeholt worden, 
vorausgeſetzt. Später erſchien eine Conferenz der drei 
Brüder Wilhelms IV., auch Cumberlands. Das 
Hauptgefeg iſt nun aufgehoben, ein neues ſoll gegeben 
werden, es bedarf der Einwilligung aller Agnaten, ſonſt 
hebt der nächſtfolgende Regent es wieder auf, ſollen nun 
die bekannten Agnaten ein von ihnen genehmigtes 
Hausgeſetz verwerfen und ein anderes abermals billi⸗ 
gen; beſteht jetzt gar noch eine Ständeverſammlung, 
welche doch einzelne Punkte des neuen Hausgeſetzes be⸗ 
rathen müßte? Die Rechtsfragen dieſer Art ſind don 
Bedeutung, weil es Gegenſtände betrifft, die den Re⸗ 
genten wie die Nation gleich ſehr berühren. Eigentlich 
ſollte über ſolche Gegenſtände ein allgemeines deut⸗ 
ſches Geſetz beſtehen. 


8 Inland. N 
Berlin, 9. Januar. Se. Königl. Majeſtät ha⸗ 
ben dem bisherigen Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor 
und Kreis⸗Juſtizrath Golz zum Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Nath bei dem Ober⸗Landesgerichte zu Halberſtadt und 


Daß ein Agnatialcon⸗ 
iſt weder erwähnt noch 


an deſſen Stelle den bisherigen Kammergerichts⸗Aſſeſſor 


von Kräwel zum Direktor des 2. er 
richts in Merſeburg und Heels Sufi ee 
ger Kreiſes Allergnädigſt ernannt. 78 
Koſten, 5. Jan. Nachdem in Folge des Allerhöch⸗ 
ſten Landtags⸗Abſchiedes für das Großherzogthum Po⸗ 
fen vom 14. Februar 1832 der Bau des ſtändiſchen. 
Corectionshauſes hierſelbſt vollendet worden, fand 
heute die feierliche Eröffnung der Wirkſamkeit der 
Anſtalt in Gegenwart der ſtändiſchen Kömmiſſion ſtatt, 
wobei zugleich die eidliche Verpflichtung ſämmtlicher Be⸗ 
amten vorgenommen wurde. Vom Löten d. M. ab 


wird die Einlieferung der Korrigenden ftattfinden.. — 


Unter der Leitung des Predigers Gerlach hat ſich in der 
Stadt Wollſtein ein Maͤßigkeits⸗Verein gebil⸗ 
det, deſſen Mitglieder ſich verpflichtet haben, ſich des Ge⸗ 
nuſſes aller geiſtigen Getränke gänzlich zu enthalten und 
auch an ihre Familien und Dienſtboten dergleichen nicht 
zu verabreichen. Dieſer Verein zählt gegenwärtig 28 
Mitglieder. — Unter denſelben Bedingungen iſt unter 
der Leitung des Paſtor Heyne zu Roſtarzewo ein 
gleicher Verein ins Leben getreten, welcher jetzt bereits 
aus 46 Mitgliedern beſteht. f ER; i 
Die Kölner Ztg. enthält folgende Betrachtun⸗ 
gen: „Nach dem harten Verluſte, den wir in den 
letzten Tagen des zurückgelegten Jahres durch den Too 
des Geheimraths Freiherrn von Mylius ſo ſchmerz⸗ 
voll zu beklagen hatten, würde uns die Nachricht, daß 
wir unſern Regierungspräſidenten und Geheimen Ober⸗ 
Juizrath Herrn Dr. Rüppenthal aus unſerer Mitte 
ſcheiden ſehen, in nicht mindere Beſtürzung verſetzt ha⸗ 
ben, folgte er nicht einem bedeutungsvollen Rufe auf 
erhöhter Bahn feiner politifchen Lebensthaͤtigkeit; denn 
auch er iſt ein Mann der Liebe und Verehrung 
Rheinpreußens. — Aber er folgt, ſagen wir, einem 
bedeutungsvollen Rufe: Es gilt uns als ein ſichtbares 
und hocherfreuliches Zeichen ausgezeichneter Huld für 
unſere Provinz, dieſen hochverdienten Mann mit dem 
Charakter eines Wirklichen Geheimen Ober⸗Juſtizraths, 
zum Direktor der Rheiniſchen Juſtiz im betref⸗ 
fenden Miniſtetium erhoben zu ſehen. — Als wir vor 
vier Jahren unſern Landsmann und Mitbürger die hohe 
Stellung eines General⸗Prokurators beim hieſigen Ap⸗ 
pellations⸗Gerichtshofe verlaſſen ſahen, konnte es uns 
kaum tröſtlich ſein, ihm eine gleich hohe und äußerlich 


ſogar höhere Stellungin der Adminiſtrativ⸗Verwaltung wie⸗ 
der einnehmen zu ſehen, indem hier ſeine ausgebreiteten 
Kenntniſſe unmittelbar nur dem Einen Regierungsbe⸗ 
zirke zu Gute kamen, während ſie in jener andern der 
ganzen Provinz, in Beziehung auf ihre theuerſten In⸗ 
ſtitutionen, ſeit einer langen Reihe von Jahren zu 
Theil geworden waren. — Je eiferſüchtiger der Rhein⸗ 
länder die Unverletztheit dieſer Inſtitutionen in ihrer 
ungeſchwächten Ganzheit bewacht, deſto ſorgenlo⸗ 
ſer hatte er — ob mit Grund oder Ungrund, gleichviel 
— auf die damalige Entfernung des bewährten muthi⸗ 
gen Wächters derſelben hingeblickt, und es war ihm die 
Beſorgniß geblieben, bis ihm der Ruf ertönte, den wir 
„bedeutungsvoll“ nennen und den wir von allen Seiten 
erwiedern hören mit „Dank, Heil und Segen dem 
Könige!“ 

Bei Koblenz wird nun auch eine Waſſer-Heil⸗ 
anſtalt nach dem Muſter der Gräfenberger erbaut 
werden, welche unter der Leitung eines Herrn Dr. 
Schmitz ſtehen ſoll. Die Eröffnung derſelben wird 
1. März d. J. erfolgen. Erwähnter Hr. Dr. Schmitz 
will gleichzeitig eine Waſſer⸗Zeitung herausgeben, 
welche alles, was die Waſſerheilkunde von Intereſſe bie: 
tet, für das größere Publikum bearbeitet, bringen wird. 
Deut ſchland. 

Frankfurt g. M., 6. Jan. Nach den Berichten 
des hier beſtehenden „Vereins zur Beförderung 
der Handwerker unter den iſraelitiſchen 
Glaubensgenoſſen“, haben deſſen Bemühungen den 

gedeihlichſten Fortgang. Es wächſt ſowohl die Theil⸗ 
5 der Regierungen und der Privaten, wie auch der 
rfolg 


ſtellt. Da dieſen hier die Gelegenheit geboten wird, fo 


zeigen fie überall Arbeitsluſt und Geſchick zu jeder Art 


von Handwerk. Es iſt dies verfloffene Jahr das vier⸗ 
zehnte ſeiner Wirkſamkeit geweſen und in dieſem die 
Geſammtzahl der Unterſtützten auf 439 geſtiegen. Von 
dieſen gehören 211 dem Großherzogthum und 72 dem 
Kurfürſtenthum Heſſen, 35 der Landgrafſchaft Heſſen⸗ 
Homburg, 59 dem Herzogthum Naſſau, 15 dem Kor 
nigreich Baiern und 47 der freien Stadt Frankfurt an. 
Es ſind 20 Lehrlinge neu gufgenommen und 19 nach 
beendigter Lehrzeit als Geſellen entlaſſen worden. Zur 
Wanderſchaft wurden 30 Geſellen und 12 bei ihrer 
Niederlaſſung als Meiſter unterſtützt. Außerdem erhiel⸗ 
ten 51 Lehrlinge Kleidungsſtücke, 17 beſondere ſtatuten⸗ 
mäßige Geldunterſtützungen und 24 das zum Handwerk 
erforderliche Werkzeug. Die Einnahme vom 1. Sep⸗ 
tember 1837 bis dahin 1838 belief ſich, incl. des ger 
bliebenen Beſtandes, auf 4918 Fl. 50 Fr., die Ausga⸗ 

ben betrugen 2580 Fl. 44 Kr. 5 


Großbritannien. 5 
London, 2. Jan. Bis at hat die Verhaftung 
des Pfarrers Stephens zu Mancheſter noch keine 
weitere Ruh eſtörungen zur Folge gehabt. Es wird 
darüber aus jener Stadt Folgendes gemeldet: „Herr 
Stephens bleibt ruhig in feiner Wohnung und, obgleich 
heute Neujahrstag iſt, ein großer Feſttag für die Arbei⸗ 
ter, ſo kann es doch nirgends ruhiger zugehen, als 
hier. Eine Kavalerie⸗Abtheilung durchzieht die Straßen, 
und die Infanterie hat den Befehl, ſich bereit zu hal⸗ 
ten, im Falle man ihrer bedürfen follte, was indeß 
nicht zu erwarten ſteht. 
die Tauſende, die heut an mir vorübergegangen find, 
mit Blei beſchlagene Stöcke oder andere Waffen ge⸗ 
habt hätten. Feargus O'Connor kam heute früh von 
London an und begab ſich ſogleich zu den Führern der 
Chartiſtiſchen Parthei, um ſich über die in Bezug auf 
den Pfarrer Stephens zu ergreifenden Maßregeln zu 
berathen, zu welchem Zwecke eine Verſammlung des 
Conſeils der politiſchen Union ſtattfand. a ˖ 
5 Frankreich. 
5 aris, 4. Jan. In der heutigen Verſamm⸗ 
lung der Deputirten⸗Kammer las der Präſident 
derſelben, Herr Dupin, den Adreß⸗Entwurf vor, 
indem er die, mit geſperrter Schrift gedruckten Worte be⸗ 
ſonders hervorhob. Der Entwurf lautet: „Sire! Die 
80 yutirten> Kammer wünſcht ſich mit Ihnen Glück zu 
dem Wohlſtande des Landes. Dieſer Wohlſtand wird 
ſich immer mehr im Schooße des Friedens entwickeln, 
den wir aufrecht erhalten haben, und deſſen Dauer uns 
nur eine kluge und feſte Politik verbürgen kann. — 
Unter einer Regierung, die ſorgſam auf unſere Würde 
bedacht und eine getreue Wächterin unſerer Allianzen 
iſt, wird Frankreich immer in der Welt und in der 
Achtung der Völker den Rang einnehmen, der ihm 
gebührt, und den es nicht verlieren kann. — Ew. Ma 
jeftät hoffen, daß die in London wieder aufgenommenen 
Konferenzen der Ruhe Europas und der Unabhängig⸗ 
keit Belgiens eine neue Bürgſchaft geben werden. Wir 
hegen aufrichtige Wünſche für ein Volk, mit dem wir 
durch die Gleichheit der Prinzipien und der Intereſſen 
eng verbunden ſind. Die Kammer wartet den 8 1 
der Unterhandlungen ab. — Sie haben uns angekün⸗ 
digt, Sire, daß Kraft der gegen den heiligen Stuhl ein⸗ 
gegangenen Verpflichtungen unſere Truppen Ankona ge⸗ 
räumt haben. Wir haben glänzende Beweiſe von un⸗ 
ſerer Achtung für die Verträge gegeben; aber wir be⸗ 
dauern, daß jene Räumung nicht unter günſtigeren Um⸗ 


ei den Lehrlingen ſich als höchſt günſtig heraus⸗“ 


erden uns bemühen, dieſelben mit den 
bers Adee in A zu bringen, 


einzuführen. 
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1 


ſtänden ſtattgefunden 
mit Bürgſchaſten, welche eine weiſe und vorausſehende 
Politik ſtipuliren mußte. (Lebhafter Beifall zur linken 
Seite.) — Es war ein Zwieſpalt zwiſchen ihrer Regie⸗ 
rung und der Schweiz ausgebrochen; wir wünſchen, 
daß die Verhältniffe alter Freundſchaft, die zwiſchen den 
beiden Ländern exiſtirten, und die durch die politiſchen 
Ereigniſſe im Jahre 1830 noch enger geknüpft wur⸗ 
den, dadurch nicht geſtört worden find. — Mit tiefem 
Schmerz ſehen wir, wie Spanien ſich in den Gräueln 
des Bürgerkriegs aufteibt. Wir wwünſchen ſehnlichſt, 
daß die Regierung Ew. Majeſtät, indem fie fortfährt, 
der Regierung der Königin Iſabelle denjenigen Beiſtand 
zu leiſten, der ſich mit den Intereſſen Frankreichs ver⸗ 
trägt, gemeinſchaftlich mit ihren Verbündeten ihren gan⸗ 
zen Einfluß aufwende, um ſo beklagenswerthen Aus⸗ 
ſchweifungen ein Ziel zu ſetzen. — Die Kammer, leb⸗ 
haft ergriffen von dem Unglücke Polens, erneuert ihre 
beharrlichen Wünſche für ein Volk, deſſen alte Natio⸗ 
nalität (antique nationalité) unter den Schutz der 


Verträge geſtellt worden iſt. — Die Beleidigungen und 


die Beraubungen, denen Franzöſiſche Unterthanen in 
Mexiko ausgeſetzt geweſen ſind, erforderten eine glän⸗ 
zende Genugthuung. Ihre Regierung hat dieſelbe ver⸗ 
langen müſſen. Die Kammer hofft, daß ſie, um die⸗ 
ſelbe zu erlangen, ſchnelle und entſcheidende Maß⸗ 
u ergriffen haben wird. — Wir freuen uns mit 
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kommens & uns das 


kelung von hoher Wichtigkeit für den Wohlſtand des 
Landes iſt. — Die Kammer wird mit derſelben Sorg⸗ 
falt die Geh Kune prüfen, welche beſtimmt find, 
Verſprechungen der Chatte zu verwiklichen und neue 
e in je eee e cen Ver un 
in die verſchiedenen Zweige der öffentlichen Verwaltung 

i Unſere Wünſche erſtrecken ſich auch auf 
den Geſetz⸗Entwurf in Bezug auf die Organiſation des 
Generalſtabes der Armee. — Ihre Hoffnungen, Site, 
und ber Ae gen d Bede gte wet 
den von uns tief mit empfunden. Ganz Frankreich hat 
die Geburt des Grafen von Paris mit Jubel begrüßt. 
Gebe der Himmel, daß ſo ſüße Aufregungen durch nichts 
geſtört werden. Wir umgeben die Wiege eines jungen 
Prinzen, der Ihrer Liebe und dem Vaterlande geſchenkt 


worden iſt, mit unſeren Huldigungen. Erzogen wie ſein 
Ich habe nicht bemerkt, daß Vater, in der Achtung unferet Inſtitutionen, wird er 
x 4 


den ruhmvollen Urſprung der Dynaſtie erkennen, deren 
Oberhaupt Sie find, und wird niemals vergeſſen, daß 


der Thron, den er eines Tages beſteigen ſoll, auf die 


Allmacht des Nationalwillens gegründet iſt. 
(Bewegung.) Wir geſellen uns hier, wie alle Franzo⸗ 
fen, den. Empfindungen der Familie und der Frömmig⸗ 
keit zu, welche dieſes glückliche Ereigniß Ihnen als Va⸗ 
ter und als König eingeflößt hat. — Wir ſind davon 
überzeugt, Sire, die innige Uebeinſtimmung der Staats⸗ 
gewalten, auf ihre konſiſtutionellen Grenzen beſchränkt, 
kann allein die Sicherheit des Landes und die Stärke 
Jorer Regierung gründen. Eine feſte, umſichtige, ſich 
auf hochherzige Geſinnungen ſtütende Verwaltung, die 
nach außen der Würde Ihres Thrones Achtung ver⸗ 
ſchaſſt, und denſelben im Innern durch ihre Verant⸗ 
wortlichkeit ſchützt (lebhafte Bewegung), iſt das ſicherſte 
Pfand der Mitwikung, die Ihnen zu leihen uns fo ſehr 
am Herzen liegt. Laſſen Sie uns, Sire, auf die Kraft 
unſerer Inſtitutionen vertrauen; dieſelben werden, zwei⸗ 
feln Sie nicht daran, Ihre Rechte und die unſern 
ſichern; denn wir halten es für ausgemacht, daß die 
konſtitutionelle Monarchie zugleich die Freiheit der Völ⸗ 
ker und jene Stabilität garantirt, welche die Größe der 
Staaten ausmacht. — (Auf; 5 
erklärte die Kammer einſtimmig, daß die Erörterung 
über den Adreß⸗Entwurf am künftigen Montag begin⸗ 
nen ſolle, und die Verſammlung trennte ſich darauf in 
ſtürmiſcher Aufregung ET 

(Gisquets Diffamations- Prozeß.) In 
der Sitzung des Aſſiſenhofes vom Iten d. kam die 
Sache endlich zum Spruch. Die Jury fällte nach 
halbſtündiger Berathung folgendes Urtheil: 
„Auf die erſte Frage: Iſt Achill Brindeau, verant⸗ 
wortlicher Herausgeber des „Meſſager“, ſchuldig, durch 
einen in feiner Nummer vom 12. September enthalte⸗ 
nen Artikel dem Heinrich Joſeph Gisquet Thatſachen 
der Beſtechung und der Erpreſſung in Bezug auf feine 


hat (anhaltende Bewegung), und 


rirt. 
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vormaligen Funktionen als Polizei -Präfeft und auf 
feine gegenwärtigen Funktionen als Staatsrath, die 
feine Ehre und fein Anſehen beeinträchtigen, zur Laſt 
gelegt zu haben? Antwort: Ja, der Angeklagte iſt 
ſchuldig. Auf die zweite Frage: Iſt der befagte 
Achill Brindeau ſchuldig, in demſelben Artikel demſelben 
H. J. Gisquet Thatſachen der Immoralität zur Laſt 
gelegt zu haben, welche ſeine Ehre und ſein Anſehen 
als Privatmann beeinträchtigen? Antwort: Nein, der 
Angeklagte iſt nicht ſchuldig.“ — Der Gerichtshof ver⸗ 
urtheilte hierauf den Herrn Brindeau in 100 Fr. Geld⸗ 
ſtrafe. (Minimum der Strafe.) — Der heutige Mo⸗ 
nite ur enthält zwei Ordonnanzen, durch deren erſte 
Herr Gisquet feiner Stelle als Staatsrath 
im außerordentlichen Dienfte, entſetzt wird. Durch die 
zweite wird Herrn Nay, Schwiegerſohn des Herrn 
Guisquet, die Stelle eines General-Einnehmers im De⸗ 
partement der Obern Vienne entzogen und dieſelbe dem 
Herrn Doyen verliehen.! — Wir glauben, daß das, 
vorſtehend bekannt gemachte Urtheil in dem Gisquetſchen 
Prozeſſe das Intereſſe an dem Laufe der Verhandlungen 
nicht beeinträchtiget; deshalb holen wir noch einige De⸗ 
tails nach. Gisquet meinte in der Sitzung des Aſſiſen⸗ 
hofes vom 2. Januar: „Auch ich könnte am häus⸗ 
lichen Herd herummühlen; auch ich konnte, ich will nicht 
ſagen auf Scandal ſpeculiren, aber durch Thatſachen 
antworten; Niemand iſt beſſer als ich im Stande, 
Biographie zu liefern.“ — (Gemurmel.) Der Präfi- 
dent gebot Stille. Gisquet fuhr fort? „Ich weiß, 
dieſe Frage it glühend! Ich wiederhole darum nur: 
meinen Augen war gar oft das Innere der Familien 
durchſichtig und ich könnte manchem Cato die Larve 
vom Geſicht ziehen.“ — Der Meſſager hatte, unter 
Anſpielung auf den zwölfſeitigen Brief, den geweſenen 
Polizei⸗Präfekten der Erpreſſung geziehen; Gisquet fügt: 
die Conceſſionsertheilung habe in feinem Recht gelegen; 
eben fo ſei ihm nicht zu verdenken, daß er die Geſuche 
ſeiner Umgebungen beſonders berückſichtigt; was aber 
dieſe mit den Conceſſionen getrieben, wiſſe er nicht; 
möglich, daß Gewinn dabei abgefallen; er habe nichts 
davon bekommen. Um den Leſern eine Idee zu geben, 
wie die Dinge bei der Polizei⸗Präfektur zugingen, wol⸗ 
len wir den Fall mit den Mich nd genannt Park⸗ 
ſiennes, kurz beſchreiben⸗ FJoucaud und Hediard treten 
eg en, das Geſchäft zu unternehmen; Foucaud iſt 
1 Spekulant. Hediard aber iſt der vertraute Geheim⸗ 
ſchreiber des Präfekten. Was thut dieſer ? er läßt ſich 
von Gisquet eine Conteſſion ertheilen für eine Straßen⸗ 
linie, die mit Don ber ee concur⸗ 
ach drei Tagen ſchor ſie ihnen ertheilt; 
Kiter rüfung 960i voraus; Gicht hren 2 
Eingabe: Je consens. Man beſtellt Wägen, man 
läßt drei Monate lang den Dienſt beſorgen; da werden 
die Omnibusunternehmer ängſtlich; die Pariſiennes kön⸗ 


nen 3 fie fen Unterhandlungen an; 
onen Ard Seelen: are finden; es dame — 


Vertrag zu Stande: die Omnibusſocietät erſetzt alle 
Auslagen für die Pariſiennes und zahlt für den Ab⸗ 
ſtand die runde Summe von 200,000 Fr. in Aktien. 
— Wie wurde dieſer in ſo kurzer Zeit gemachte Nut⸗ 
zen vertheilt? Maugu in der Advokat des ange⸗ 
klagten Polizei = Präfekten beſchreibt es auf folgende 
Art: „Als Foucaud und Hediard beim Polizeijʒ⸗ Präfek⸗ 
ten waren, ſich die Conceſſion für die Pariſtennes aus: 
zubitten, verſetzte Gisguet: O ja, recht gerne, aber eins 
halte ich mir aus, Ihr müßt den Herrn Nay und die 
Frau von Nieul bei dem Unternehmen intereſſiren. Die 
Supplikanten hatten natürlich nichts einzuwenden. Die 
Societät der Pariſiennes beſtand ſonach aus Foucaud, 
Hediard, May und der Mieuk; Foucaud war der gute 
Freund Gisquet 's, Hediard fein Sekretär, Nay fein 


Schwiegerſohn, die Nieul eine Dame, deren Eigenſchaft 


ich voterſt nicht ſagen will. (Lärmendes Gelächter! 
Der Präſident hat Mühe, die Ruhe herzuſtellen.) Der 
Vierbund hat nun die Vorlagen zur Anſchaffung der 
Wägen zu beſtreiten, Madame Nieul will davon nichts 
hören; fie iſt nur für den Proftt aſſocfirt; iſt Capital 
einzuzahlen, ſo mag Gisquet daftir ſorgen; kurz, fie hat 
keinen Sou in das Geſchäft gebracht, erhalt aber nichts⸗ 
deſtoweniger nach drei Monaten das Viertel der Ab⸗ 
ſtandsſumme in 25 Omnibusaktien, die unter Brüdern 
50,000 Fr. werth waren und auf der Stelle — wer 
mag ſagen, zu welchem Behuf! — verſilbert wurden. 
Gisquet ſagt: Ich habe keinen Vortheil gezogen von 
den ertheilten Conceſſionen; ich könnte darauf antwor⸗ 
ten: Das weiß nur Gott! Gewiß iſt zum Wenig⸗ 
en, daß er Denen, die ihn umgaben, viel Geld zuge⸗ 
wendet hat; wer aber Andere gerne bereichert, verſchmäht 
es nicht, auch für ſich ſelbſt zu ſorgen. Doch es mag 
wahr ſein: Gisgquet ſoll von den Conceſſionen, die er 
ſo freigebig ſpendete, nichts bezogen haben — und doch 
mag er ſich hüten! Ich ſage nicht, daß er nicht ge⸗ 
wonnen hat. — Doch es giebt ja Indicien die jeden 
Zweifel zerſtreuen Unterſuchen wir Gisquet's Lebens⸗ 

(Gisquet) haben den Wählern zu St. De⸗ 


lauf! Sie 5 
ba Be wurde 1837 in die Kammer berufen.) 
agt, Sie ſeien arm. Wie ſollte ich Ihnen das vorwer⸗ 


een Sie haben ſich durch eigne Kraft gehoben. Als 
junger Manu kamen fie ins Haus des Herrn Perier- 
Da erlebten Sie die Julirevolution. Sie hatten kein 


rung auf die v 


Vermögen; Sie haben auch einmal ihre Zahlungen ſus⸗ 
edi bringen Sie uns ihre Bücher, ihr Inventa⸗ 
rium; es wird ſich herausſtellen, wie wir ſagen. Erſt 
an der Gewehrlieferung gewannen fie etwa 440,000 Fr. 
ie waren Spekulant; Sie machten Ihr Geſchäft; 
warum hat auch die Regierung Sie zum Unterhändler 
beſtellt? — Doch das gehört nicht hierher! Sie haben 
440,000 Fr. gewonnen. Soll ich eine Vermuthung 
wagen? Sie brauchten den Poſten, um alte Schulden 
abzutragen. Als Sie Politeipräfekt wurden, hatten 
Sie wenig Vermögen. Iſt es nicht ſo, bringen Sie 
Ihre Bücher; es iſt das beſte Mittel, die gegen Sie 
umlaufenden Beſchwerden zurückzuweiſen. Meine Her⸗ 
ren von der Jury, da haben wir nun den Polizeiprä⸗ 
ſekten ohne eignes Vermögen. Was trägt die Stelle 
ein? Ohngefähr 40,000 Fr. Nehmen wir indeſſen 
50,000 Fr. Ich erſtaune, wenn ich nun 
der Lebensweiſe des Herrn Gisquet folge. Ohne 
Vermögen verfilgt er über große Capitale. Frau 
von Maul ſoll Gelder einzahlen. Er ſagt, dafür werde 
ich ſorgen. Gleich bereitwillig ift er, für andere Freunde 
4 Wer wird die Großmuth, tadeln — wer 
aber wird auch nicht fragen, wie konnte Gisquet fo 
großmüthlg fein? Er hat kein Vermögen und hilft 
überall aus! Damit nicht genug, er lebt auch als 
wäre er ein Millionair. Hat er nicht 20,000 Fr. im 
Jahr filr feine Freundin hergegeben? Wo hat er all das 
Geld hergenommen? Ich darf ihn fo fragen, denn er 
verfügte ja über die Staatskaſſe und es darf nicht fein, 
daß Einer zu hohen Würden gelangt, links und rechts 
zugreift, und hintennach ſteif und eft dabei bleibe, er 
habe reine Hand gehalten. Früher oder ſpäter erhebt 
ſich eine Stimme, die auf Rechnungsablage dringt.“ 
Mauguin führt nun aus, der Preſſe liege ob, unge⸗ 
treue Haushalter zu brandmarken; das habe der Meſ⸗ 
ſager gethan; dafür müſſe die Jury ihn durch einen 
günftigen Spruch belohnen. (Der Auszug aus Gisquet's 
ne nächſtens.) f 
Der Moniteur pa riſien enthält Folgendes: „Die 
welche ſich u gen 2 
b in Marie, Herzogin von Wür⸗ 
un 1 nicht von ; 
geweſen. Ihre Majeftäten haben erer e — — 
gende Nachrichten erhalten, welche nicht erlauben, d 
der für heute Abend angekündigte Empfang in den Tui⸗ 
ferien ſtattfindet. Es find nach allen Seiten Abſagungs⸗ 
Karten geſchickt worden, um die eingeladenen Perſonen 
von dieſer Abänderung in Kenntniß zu ſetzen. Wir 
wollen uns noch der Hoffnung überlaſſen, daß die Vor⸗ 
ae der Königl. aus die a ra Prüfung, 
deren N ten jene Nachrichten zu ſein ſcheinen, er⸗ 
fparen, Ad dh le Branric 5. Pane erhalten 
wird, die feiner Liebe würdig iſt. “““ 
Vorgeſtern hat Herr v. Humboldt Paris verlaf⸗ 
ſen, um nach Berlin zurückzukehren. Da man ſeinen 
langen Aufenthalt bei uns einem politiſchen Grunde zu⸗ 
ſchreibt, fo wundert man fi um fo mehr, daß ſeine 
Rückkehr grade in einem Augenblicke veranlaßt wird, 
wa die hieſigen Verhältniſſe die Gegenwart eines fo fei⸗ 
nen und in die Politik des Tages ſo ſehr eingeweihten 
„wie Herr v. Humboldt iſt, doppelt wün⸗ 
ſchenswerth machen müßten. 5 (E. A. 3.) 
An der heutigen Börſe war man, in Folge des 
Adreß⸗Entwurfes, auf ein bedeutendes Sinken der Courſe 
gefaßt, indeß leiſteten die Hauſſiers von Anfang an der 
rückgängigen Bewegung entſchiedenen Widerſtand, und 
gelang ihnen, eine Art von paniſchem Schrecken vorzu⸗ 
deugen. Die Iprocentige Rente ſank anfangs etwa 72 
Fre, ſchloß aber zu 78. 60, alſo nur 20 Centimen nie: 
driger als geſtern. Die Belgiſchen Bank⸗Actien ſtiegen 
auf das Gerücht, daß die Bank in dieſen Tagen ihre 
Zahlungen wieder beginnen würde, von 510 auf 540. 
Brüffel, 4. Jan. Man ſprach ſchon geftern von 
einer Reiſe, die der Graf Felix von Merode in de 
plomatiſchen Angelegenheiten nach Paris machen würde. 
Bei der ungeſchickten Stellung jedoch, die ſich der Graf 
in der letzten Zeit durch ſeinen ſeltſamen Antrag zur 
en der Feſtungen an die Franzoſen ſelbſt ge⸗ 
eb Bene Niemand recht an ſeine Miſſion glauben. 


ſtande der 
temberg, gezeigt 


eute wird dieſelbe indeſſen im Indépendant beſtätigt. 
— Die Induſtrie ſagt, wahrſcheinlich als Erwiede⸗ 


; Helen Rodomantaden der kriegsluſtigen 
Seiler Fr „Seit 14 Tagen hat man gro⸗ 
pen Lärm von dem gemacht, was man die patriotiſche 
Hingebung der Belgifchen Studirenden nennt; man hat 
ihren kriegeriſchen Muth bis zu den Wolken erhoben, 
man ſprach nur von dem Einſtuſſe, den ihr Heroismus 
auf die ganze Jugend des Landes üben würde: kurz, 
man fah ſchon Leonidas und die Thermopylen vor ſich. 
Nun wohlan, wünſcht man zu wiſſen, welchen Erfolg 
die emphatiſch angekündigte Brüſſeler Geſandtſchaft, die 
in allen Zeitungen abgedruckten Proklamationen und die 
großen Aufregungen gehabt haben? Sieben Stu⸗ 


diren de haben ſich in Litttich als Freiwillige 


einſchreiben laſſen. Ja, die Univerſität Lüttich, 
deren glühenden Patriotismus man nicht genug zu rüh⸗ 
men wußte, wird das Kontingent von Sieben Mann 


zur Belgiſchen Armee liefern. Iſt dies nicht der Berg, 


50 — 


der eine Maus gebührt? Wenn ein gleicher Eifer auch 
bie anderen Univerſitäten beſeelt, ſo wird der Staat 


nöthigenfalls auf einen Beiſtänd von 28 bis 30 Mann 
zählen koͤnnen, N IN. nämlich, daß im Augen⸗ 
blicke der Gefahr Alle ihrer Zuſage nachkommen, — 
eine Vorausſetzung, die vielleicht unzuläſſig iſt, über 


welche wir uns jedoch nicht weiter herumſtreiten wollen.“ 


Italien. 


Rom, 27. Dezemb. Vor einigen Tagen fand im 
Palaſt des Vatikans eine große Congregation der 
Cardindle und mehrerer der erſten Prälaten ſtatt⸗ 
Der Papft führte perſönlich den Vorſitz. — Den hei⸗ 
ligen Funktionen des Weihnachtsfeſtes aſſiſtirte, 
wie man mit Vergnügen ſah, der Papſt in Perfon, 
Wie man gegenwärtig vernimmt, iſt der Papſt von ſei⸗ 
nem Uebel im Geſicht durch unſern berühmten Lands⸗ 
mann Dr. Alerts gänzlich geheilt. Obgleich äußerlich 
nichts zu ſehen war, ſoll die Krankheit doch einen ſehr 
gefährlichen Charakter gehabt haben. Daſſelbe glückliche 
Reſultat iſt bei dem Kardinal Feſch nicht zu erwarten, 
der an einem örtlichen Uebel leidet, welches ſeine Wie⸗ 
dergeneſung ſehr zweifelhaft macht. — Wir hatten heute 
früh das ſeltene Schauspiel, Straßen und Dächer mit 
einer leichten Schneelage bedeckt zu ſehen. Wir hö⸗ 
ren von den Reiſenden Häufige Klagen über die Kälte, 
da ſie hier einen beſtändigen Frühling zu finden hofften. 
Der vorige Winter ging ganz ohne Froſt vorüber, und 
dieſes Jahr iſt die Kälte bis jetzt ſelten über 1 Grad 
unter 0 geweſen, wobei die Nordländer mehr zu frieren 
ſcheinen als zu Haufe mit 10 und 12“, während der 
Italiener ſeiner gewöhnlichen Beſchäftigung noch im 
Freien nachgeht, und ſich über uns lustig macht. Einen 
eigenen Eindruck macht es übrigens, Orangen, Citronen 


und Roſen mitten im Schnee zu ſehen. Doch blieb der 


heutige nicht bis zum Nachmittag liegen. 

Neapel, 20. Dezemb. Man ſieht der Rückkehr 
des Polizei-Miniſters mit Verlangen entgegen, 
denn ſeit einiger Zeit haben des Nachts die Straßen⸗ 
Räubereien wieder fo zugenommen, daß man in den 
beſuchteſten Theilen der Stadt nicht ſicher iſt, Be 

5 0 sgep wer⸗ 
Stunden nach Sonnenuntergang b a de 


den. Indeſſen iſt die Polizei den a 


a6 Spur, und viele find ſchon in ihrer Gewalt. — Durch 


das Erlöſchen des Aetna ſcheint ſich der Veſuv wie 
der zu beleben. Während der zwei vergangenen Nächte 
war viel Feuer ſichtbar, und der Stein⸗Auswurf ziem⸗ 
lich bedeutend. — Seit zwei Tagen iſt die Gas⸗Be⸗ 
leuchtung hier eröffnet, vorerſt aber nur auf dem 
Schloßplatz und an der dem Palaſt gegenüber gelegenen 
Kirche San Francesco di Paolo. 


Turin, 25. Dec. Zu den neueſten Fortſchritten 
lehn rechtlicher ERRANG, N : 


1 


ten. Durch ein Dekret vom 1. Oktober d. 
im Lande eine Juſtiz⸗Verfaſſung eingeführt, die mit den 
Bedürfniſſen der Einwohner und der Zeit mehr im Ein⸗ 
klang ſteht. Das ganze Land wird darin in Jurisdic⸗ 


tionen eingetheilt, ordentliche Gerichtshöfe eingeführt, da⸗ 


gegen alle exceptionellen Tribunale abgeſchafft. Sardi⸗ 
nien und Piemont erhält ein Geſetzbuch, das für Alle 
volle Gleichheit vor dem Geſetz ausſpricht, die bisher 
nicht in dem Lande beſtand, da beſonders der Adel große 
Vorrechte genoß. Auch Savoyen ſtehen wohlthätige Ver⸗ 
änderungen bevor. 

A ſi en. 


Peking, 3. April. Zwei Prinzen aus der kaiſer⸗ 
lichen Familie, welche ſchon früher die Religion Jeſu 
Chriſti angenommen, aber die unglückliche Schwäche ge⸗ 
habt hatten, das Kreuz zu verläugnen, ſind neuerdings 
in den Schooß der katholiſchen Kirche zurückge⸗ 
kehrt, haben aber durch dieſen Schritt auch in reich⸗ 
lichem Maaße Gelegenheit erhalten, ihren vorigen Fehler 
abzubüßen, wie man aus folgendem Verurtheilungsdecret 
erſieht, welches die neueſte Nummer des Londoner Asiatic- 
Journal nach der Zeitung von Peking mittheilt: „Tou⸗ 
Se, ehemals Tou⸗Sing, nachdem er vor die Gerichts⸗ 
höfe geführt worden, weil er die Religion des Herrn 
des Himmels ausgeübt, bereute, beſſerte ſich und wurde 
begnadigt. Später verehrte er von neuem das Kreuz 
und die Bilder, mit ſeinem Sohne Van⸗Kuang, und 
beide haben Gebete und Hymnen geſungen. Aus dies 
ſem ihrem Benehmen iſt erſichtlich, daß ſie ſich nicht 
wirklich bekehrt hatten. Ich befehle daher, daß Tou⸗ 
Ss und Van⸗Kuang ihres rothen Gürtels entkleidet, 
ihre Namen von unſerer genealogiſchen Tafel gelöſcht, ſie 
ſelbſt nach Ely (in der Tartarei) geſendet, und dem nie⸗ 
drigſten Grade der Sklavere! unterworfen werden. — 
Reſpectirt dieſen Befehl!“ f 

Blätter aus Canton vom Anfang Auguſts ſchrei⸗ 
ben: „Gegen das Opiumrauchen iſt folgende neue 
Verordnung eingelaufen: „Nach Verlauf eines Jahres 
BR die noch Opium rauchen, bei dem erften 

etreten mit der Inſchrift: Ver⸗fei, d. h. Rauch fpig- 
bube, im Geſicht gebrandmarkt und dann freige⸗ 
laſſen, zum zweitenmal durch 100 Stockſtreiche und Lan⸗ 
desverweiſung auf drei Jahre, zum drittenmal mit 
Kopfabhauen beſtraft.“ (Kathol, Kirchenz.) 


Tolles und Pruvinzielles. 
85 2 heater. 


Michel Perrin, Luſtſpiel in 2 Akten nach dem Fran⸗ 
zöſiſchen von L. Schneider, iſt einer der intereſſante⸗ 
ſten Scherze, die über den Rhein zu uns gewandert ſind. 
Das Stück zeichnet ſich nicht nur durch eine unterhal⸗ 
tende Fabel, ſondern mehr noch durch eine ungeheure Iro⸗ 
nie aus, die in ihm waltet. Es iſt ein Seitenſtück zu 
dem, vor mehreren Jahren hier oft und gern geſehenen 
Luſtſpiele „der luſtige Rath.“ Wie in dieſem die Dis 
plomatie itonifirt wurde, indem ein einfältiger Landſchul⸗ 
meiſter am Hofe eines kleinen Fürſten die Rolle eines 
Staatsmannes bongre malgré ſpielt, fo wird in Mi⸗ 
chel Perrin die gefeierte Allwiſſenheit der Franzöſiſchen 
geheimen Polizei ünter Fouch s koloſſal verdaͤchtiget. Der 

eld des Stückes, ein biederer Landpfarrer aus der Pro⸗ 
vinz, der durch die Schrecken der Revolution um ſeine 
Pfarre gekommen, wendet ſich an feinen Jugendfreund, 
den vielvermögenden Polizei⸗Miniſter Fouch é, und bittet 
ihn um eine kleine Anſtellung in einem ſeiner Bureau's. 
Dieſer überweiſt ihn einem ſeiner Räthe zur Beſchäfti⸗ 
gung, welcher in dem irrigen Wahne ſteht, der ihm von 
dem Miniſter ſelbſt empfohlene Perrin ſolle zu gehei⸗ 
men Polizeizwecken verwendet werden. Der ehrliche Pfarr⸗ 
herr wird alſo, ohne es zu ahnen, Polizei⸗Spion. Wäh⸗ 
tend die Beſtrebungen der gewandteſten Gredturen Fou⸗ 
ché's an dem Unternehmen ſcheitern, einer Verſchwörung 
gegen das Leben des erſten Conſuls auf die Spur zu 
kommen, laufen dem auf den Boulevards und Cafés 
umherſchlendernden Perrin die wichtigſten Geheimniſſe zu⸗ 
fällig in die Taſche, und während die Polizei nichts weiß, 
ſcheint er allwiſſend. Daß dſeſer, auf hiſtoriſchem Hin⸗ 
tergrunde ſich entwickelnde Stoff eine Fülle wirkſamer Si⸗ 
tuationen bietet, ſpringt in die Augen, und bei einigem 
Kürzen der Expoſitions⸗Scenen des erſten Aktes, wird 
das Luſtſpiel gewiß in einigen Wiederholungen, wie das 
erſtemal, anſprechen. Hr. Neuſtädt verſchmolz den Ton 
franzöſiſcher Bonhommie und ſalbungsreicher Kanzelbered⸗ 
ſamkeit, der für die Rolle des Perrin bedingt wird, 
mit Geſchick und wußte das Stück, deſſen Erfolg nur 
auf fein Spiel berechnet iſt, auf dem Beifalls⸗Niveau des 
Publikums zu halten. Herr Kühn (Fouche) hat für 
dergleichen Charakter⸗Aufgaben entſchiedenes Talent. Er 
tritt in denſelben ſtets ei ’ prononcirt auf, und 
wenn derſelbe etwas mebe Kraft, die mit den Jahren ſich 

bindet, haben wird, ſo dürfte ihm eine gleiche Carriere 
wie Hrn. Döring, der während feines hieſigen Engage⸗ 
ments weit untergeordneter wie Herr Kühn beſchäftigt 
werden konnte, prophezeiht werden. Hr. Arndt, ein un⸗ 
gemein fleißiger, vielfach verwendbarer Anfänger, ſpielte 
den Polizeirath Deſſaunais, der wohl eigentlich dem 
freilich ſonſt ſehr viel beſchäftigten Hrn. v. Per glaß zu⸗ 
gekommen wäre. Herr Arndt, in der Oper und in dem 
recitrirenden Drama gleichmäßig befchäftigt, hat ſeit Jah⸗ 
resfriſt ſich ſichtlich routinirt, möge aber beſonders über 
Härte ſeiner Ausſprache wachen. Entſprechender wäre es 
geweſen, wenn man die Herren Reder den Sohn (Cruſ⸗ 
ſac) und Wollrabe (Bernard) mit ihren Rollen hätte 
tauſchen laſſen. 
nase, 5 8 ae die vor — — Notiz von dem 
RE ange . i 
anzuführen, daß bie de a a lch RT nn 
Kuͤnſtfrennden als Shatefpearefhe Julia ſchied 
nehmen wird. Sine 2:0 
— Ein Bericht über die vorgeſtrige Konzert⸗Aufführung 
der muſikaliſchen Abtheilung des Künſtlervereins iſt uns 
von einem verehrlichen Mitarbeiter für die Montag⸗Zei⸗ 
tung verſprochen. 


(Eingeſandt.) 
Neben der gerechtfertigten Beachtung, welche die Kroll⸗ 
ſchen Redouten in Anſpruch nehmen, etfcheint es billig, 


auch der Tanzfeſte des Herrn Knappe in ſeinem reizen⸗ 


den Saale zu gedenken. Das Götheſche: 
5 „Willſt du immer weiter ſchweifen, 
Sieh' das Gute liegt ſo nah!“ 
möchte man denen zurufen, die auf einen viertelmeilen⸗ 
weiten Wanderung durch die Schrecken winterlicher Mit⸗ 
ternächte die Freude zu haſchen ſuchen, während fie in 
den Ring⸗ oder d een der Stadt eben fo 
friſch und ſprudelnd waltet. ie letzten Knappe ſchen 
Tanzfeſte verſchönte ein reicher Kranz eben ſo lebensfroher 
wie ſalongebildeter Jugend, und der neckende Maskenſcherz, 
beflügelt von dem Feuer des flüchtigen Geiſtes von Eper⸗ 
nay, wogte phantaſtiſch durch die chaotiſch verſchlungenen 
Gruppen. offentlich bürgern in gleichem Grade ſich 
auch auf der mörgenden Knappeſchen Redoute Momus 
und Schillers ſchöner Götterfunken, die Freude, ein. 
; Maftigoforos- 

Glogau, 9. Januar. (Privatmitth.) Hier wurde 
geſtern mit großer Theilnahme das 50 jährige Dienſtjubel⸗ 
feft des verdienten Archidiakonus und 9 
Kommiſſarius Herrn Moſer gefeiert. Es wurde dem 
Jubilar von der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät zu Bres⸗ 
lau das Diplom eines Doktors der Theologie überſandt. 
- Am 24. v. M. traf ein von St. Majeſtät dem 
allergnädigſten Könige an dus Hiefige Ober⸗TLandesgericht 
geſeudetes Geſchenk hier ein. Es iſt ein reichgefaßtes 
Delgemalde, unſeren verehrten König in Lebensgröße date 
ſtellend, von treffender Aehnlichkeit und bedeutenden 
künſtleriſchen Werthe. 5 


Wiſſenſchaft und Aunſt. 
— Ein Stück der Variétés „Le Puff, läßt die Figu⸗ 
ren der erſten Künſtler von Paris, der alten rg 
matifer, Allegokien der bedeutendſten Städte u, f. iv. auf 
Jin ergögliche Weiſe in Berührung kommen. Eine Scene 


iſchen Racine und Dlle. Rachel wurde ſehr beklatſcht; 
lle. Rachel ſelbſt wohnet der Aufführung bei, 5 i 


gens war, wie fich denken läßt, dieſe Nachahmung des 
Ariſtophanes ganz harmlos: Dlle. Rachel konnte über die 
Darſtellung zufriedener fein, als Sokrates über die feinige 
in den Wolken. Sn 
Die Echtheit des berühmten Requiems 
von Mozart, welches auf geheimnißvolle Weiſe bei 
ihm beſtellt worden war, und gegen das namentlich Dio⸗ 
nys (Gottfried) Weber als apokryph eiferte, iſt nun 
durch Auffindung des Original⸗Manuſcripts 
erwieſen, und zugleich jenes myſteriöſe Dunkel des Ur⸗ 
ſprungs gelüftet worden. Ein Graf Wallſee nämlich, 
der gern als großer Compoſiteur gelten wollte, unter deſ⸗ 
fen Namen auch früher ſchon einige Quartetten von Mo: 
zart herauskamen, beſtellte dieſes Requiem durch einen 
Agenten, Namens Leutgeb, unter dem Siegel des Ge⸗ 
heimniſſes, das gegentheils auch für Mozart ein ſolches 
blieb. Nun iſt das vollſtändige Original⸗Manuſeript 
durch den Grafen Moritz von Dietrichſtein, nachdem es 
bereits in das vierte Beſitzthum übergegangen, entdeckt 
und für die Kaiſerl. Hofbibliothek für 40 Ducaten re⸗ 
quirirt worden. Der gelehrte Hofrath von Moſel beab⸗ 
ſichtigt, die muſikaliſche Welt in einer Schrift von der 
Sache umſtändlich mit allen Nachweiſungen zu unter⸗ 
richten. a 3 (Schw. Merk.) 
Mannichfaltiges. Br 

— Im Verlauf einer einzigen Woche find im Pleſch⸗ 
ner Kreiſe drei Kirchen durch gewaltſamen Ein⸗ 
bruch beſtohlen worden, und zwar in der Nacht vom 
28. zum 29. November die in Gora, in der Nacht vom 


30. zum 31. November die in Wycas zy ce, und den 5. 


Dezember die in Noskow. Die hier entwendeten Ge⸗ 
genſtände ſind zwar nicht von Bedeutung; indeß iſt der 
Pfarrer zu Nosk ow, in deſſen Wohnung ſich ſämmt⸗ 
liche Kirchen⸗Gefuße und Gewänder befanden, auch ſelbſt 
in der Nacht vom 9. zum 10. November beſtohlen und 
der Verluſt auf 1000 Rthlr. angegeben worden. Der 
Pfarrer ſoll während des Einbruchs nicht zu Hauſe, ſon⸗ 
dern zu einem Kranken abgerufen geweſen ſein. Aller 
angewandten Mühe ungeachtet, iſt es bis jetzt nicht ge⸗ 
lungen, die Thäter auch nur eines dieſer vier Diebſtähle 
zu entdecken. ns 

— Ein Frankfurter Blatt meldet aus Poſen, vom 
23. Dez. Folgendes: „Das allgemeine Tagesgeſpräch bil⸗ 


Bewohner des Dorfes Margareth, die 
lange nicht erholt, wieder aus der Ruhe, ! 
ſtürmiſchen Winde bald drei Bauerngehöfte in Flammen. 


chen, 


alſo nichts von ihren. Habſeligkeiten zu retten. 


um Mitternacht vom 1ſten zum 2ten Januar weckte der ſchreckliche Ruf: „Feuer“ die 


rn un an un merkſam 15 5 se 
ſich von dem Brand-unglück des Jahres 1833 noch enen — ya „auf die auch einzel 


namentlich mehrere Einlieger, bei dem ſchnellen Weitergreifen des Feuers, ihr Leben, 
Faſt nackt und ohne Brod, flehen nun die 


60 
det bei uns ſeit einigen Tagen ein beklagenswerther, tra⸗ 
giſcher Vorfall, der indeß glücklicherweife noch nicht zum 
Schlimmſten ausgeſchlagen iſt. Ein junger, liebenswürdiger, 
von ſeinen Vorgeſetzten und Bekannten gleich geachteter Refe⸗ 
rendar aus einer altadeligen Familie hatte ſeit zwei 
Jahren Zutritt in dem Hauſe eines angeſehenen bürger⸗ 
lichen Beamten, der Vater einer erwachſenen Tochter iſt. 
Der junge Mann faßt eine heftige, unbezwingbare Nei⸗ 
gung zu dem Mädchen, ſoll dieſelbe aber nie ausgeſpro⸗ 
chen haben, weil er — wie Einige meinen — ſich für 
den Augenblick noch nicht in der Lage befand, eine Frau 
zu ernähren; oder — wie Andere behaupten — unüber⸗ 
windliche Familien⸗Hinderniſſe ſich der Schließung einer 
ſogenannten Mesalliance entgegenſtellten. Inzwiſchen 
findet ſich zu dem ſchönen und wohlhabenden Mädchen 
ein anderer Bewerber, ein junger, ehemaliger Offizier und 
jetzt Gutsbeſitzer, der von ihr und ihren Eltern auch als⸗ 
bald das Jawort erhält. Nun erreicht die ſtumme Leiden⸗ 
ſchaft jenes jungen Mannes den höchſten Grad, und als 
er vor einigen Tagen zufällig vernimmt, es werde Abends 
die Verlobung gefeiert, eilt er gegen 7 Uhr in fürchter⸗ 
licher Aufregung in das Haus der Geliebten und dringt 
bis vor die Thuͤr des Saals, in welchem er die Stim⸗ 
men deutlich unrerſcheidet. Ein Schuß erfolgt, die Fa⸗ 
milie ſtürzt hinaus und findet den Unglücklichen in ſei⸗ 
nem Blute ſchwimmend. Zu ſeinem Heile mußte er je⸗ 
doch das Piſtol in dem Augenblick abgedrückt haben, wo 
die Mündung den offenen Mund oben berührte, denn 
die Kugel war ſeitwärts durch die Backe gedrungen, ohne 
eines der edlern Organe zu verletzen. Eine Kurzeit von 
4 bis 6 Wochen wird ſeine Wunde und hoffentlich auch 
ſeine Leidenſchaft heilen!“ 

— Eine Zeitung vou Melun veröffentlich ernſt⸗ 
haft die nachſtehende Anzeige: „Der Baron von B., 
der ein jährliches Einkommen von 120,000 Fr. beſiht, 
zu ſeinem Vergnügen reiſet und ſich in Sens verhei⸗ 
rathen will, erſucht die Mädchen dieſer Stadt, welche 
Luſt zum Heirathen haben, ſich Nachſtehendes zu be⸗ 
merken. Da ihm wenig daran liegt, von welchem Stande 
ſeine Frau iſt, auch weder auf Vermögen, noch auf 


Schönheit, ſondern nur auf Herzensgüte ſieht, ſo 
Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Gomp⸗ 


werden die Mädchen, die dieſe Heirath wünſchen ſollten, 
erſucht, nächſten Sonntag blaue Bänder auf ihren 


Sonnabend den 12. 


Hüten zu tragen. Der Baron wird an dieſem Tage 
die Runde durch die Stadt machen, ſeine Wahl treffen 
und fie am Montage veröffentlichen.“ — Am folgenden 
Sonntage wimmelte es in Sens von blauen Bändern, 
doch, o Unglück! keine der Blaubebänderten gefiel dem 
Baron. Statt daß am Montage ſeine Stoffe Wahl 
veröffentlicht werden ſollte, erſchien die Anzeige ſeiner Ab⸗ 
reiſe. — Er will nun zunächſt Oeſterreich, Baiern und 
dann auch Norddeutſchland durchſtreifen. (Ob er 
auch nach Breslau Lommen wird?) 

„— Bei Berathung des großen Raths zu Appenzell 
über den mäßigen Genuß geiftiger Getränke et: 
fuhr man, daß in einem der letzten Jahre in den Ge⸗ 
meinden hinter der Sitter nur etwas über 1000 Eimer 
und in einer einzelnen Pintenſchenke in Speicher nur 
17 Eimer Branntwein getrunken wurden. 

— Die Reguli (Adeligen) in China erhalten, wenn 
ſie heirathen, 100, und wenn ſie eine Frau begra⸗ 
ben: 120 Goldſtücke. Deshalb mißhandeln ſie ihre Wei⸗ 
ber ſo lange, bis ſie ſterben: denn dann bekommen ſie 
Beerdigungskoſten für die todte und eine Ausſteuer für 
die neue Frau, zu deren Wahl ſie ſogleich ſchreiten. 

— Der alte Fürſt von Udeipur in Oſtindien iſt im 
Auguſt 1838 geſtorben, und man hat mit ſeinem Leich⸗ 
nam acht von ſeinen Frauen verbrannt. 

— Ein Schulmeiſter, welcher nur im Buchſtabiren 
und Leſen unterrichtete, war ſich bewußt, die ihm an⸗ 
vertrauten Kinder ſehr vernachläßigt zu haben. In den 
letzten Tagen vor der Schulvifitation half er ſich dadurch, 
daß er die größtentheils einſylbigen Worte des Leſebüͤch, 
leins den Kindern zeigte. Es waren meiſt Theile des 
menſchlichen Körpers, und die Kinder, welche ſelbſt in 
nicht geringer Angſt, wegen des Beſtehens im Examen 
ſchwebten, waren darauf eingehetzt, nach jedem Worte, 
welches fie buchftabirt hatten, auf den Lehrer zu ſehen. 
Es geng herrlich! Hand. Da zeigte der Lehrer die 
Hand. Kopf. Da ſchüttelte er den Kopf. Fuß. 
Da ſtampfte er mit dem Fuße. Endlich kam Bauch. 
Jetzt legte der Lehrer feine Hand auf feinen etwas ſtar⸗ 
ken Bauch, und alle Kinder ſchrieen einſtimmig: Wan ft 

(Dampfboot. ) 


n abonnirt wer⸗ 


| ..Mebait Kern, 


Januar 
> @eifaberd + (Tuchhaus) Straße Nr. 4. 


Unglücklichen die jo allbekannte Mildthätigkeit der edlen Bewohner Breslau's an, und bit⸗ 


ten, in der ſo rauhen und kalten Jahreszeit 
Lage zu retten. 


gern folche Gaben annehmen 


durch milde Gaben ſie aus der drückendſten 


Herr Paſtor Gerhard in Schwoitſch und der Unterzeichnete werden 
und für deren Verwendung Sorge tragen. 


Margareth bei Breslau, den 3. Januar 1839. 


Schücke, Schulen⸗Inſpektor und Pfarrer. 


Auch die Expedition der Breslauer Zeitung iſt ſehr gern bereit, milde Gaben für dieſe 
Verunglückten anzunehmen und öffentlich bekannt zu machen. 5 


Theater⸗Nachricht. 


Sonnabend: „Zampa, oder die Marmorbraut.“ 


Oper in 3 Aufzügen von Herold. Ca⸗ 
milla), Demoiſelle Segatta, als erſte 
Gaſtrolle. ö 
Sonntag: „Wallenſteins Lager.“ Dramati⸗ 
ſches Gedicht in 1 Aufzuge von Schiller. 
Hierauf zum zweiten Mal: „Michel Per⸗ 
rin, der Spion wider Willen.“ Luſtſpiel 
in 2 Akten von L. Schneider. 
Ent bindungs⸗Anzeige. 

Die am 9. d. M. erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau, geb. Lieber, 
von einem ver Mädchen, beehre ich mich, 
ſtatt beſonderer Meldung allen nahen und 
entfernten Freunden und Bekannten hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. f \ 

Neudorf bei Grottkau. ? e 

A. Gläſer. 


Todes⸗Anzeige. 
Geſtern Nachmittag 5 Uhr entſchlief ſanft 


nach dreiwöchentlichen Leiden, am Nervenfie: |, 


ber, mein innig geliebter Mann Albert von 
Schweinichen, Königl. Premier⸗Lieutenant 
im erſten Cuiraſſier⸗Regiment, in dem Alter 
von 38 Jahren und 2 Monaten. Im tiefſten 
Schmerz widme ich dieſe Anzeige Verwandten, 
Freunden und Bekannten, um 
nahme bittend. 

Breslau, den 11. Januar 1889. 

Wilhelmine v. Schweinichen, 
geb. v. Gravert, im Namen der Kin⸗ 
der und Geſchwiſter. 

Todes⸗Anzeige. \ 

Den am 10, d. M. erfolgten Tod ‚unferer 
jüngſten Tochter Toni, in dem zarten Alter 
von 7 Monaten, zeigen wir Verwandten und 
Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, hier⸗ 
durch ergebenſt an. 

ö Dr. Preiß und Frau. 


Todes ⸗ Anzeige, 

Nach kurzem Leiden endete heute, an dem 
Tage, wo uns der unerbittliche Tod vor 2 
Jahren ſchon ein liebes Kind abforderte, un: 
ſere liebe Clara, in Folge des Zahndurch⸗ 
bruchs. — Unſere * und Bekannte wol⸗ 
len unſern tiefen Schmerz mit uns fühlen. 

Maltſch, den 10. Jan. 1889. 

Der Kaufmann Kanold u. Frau. 


Die 
Ausſtellung von Dioramen 
am Neumarkt Nr. 1, eine Treppe hoch, wird 
Sonntag den 13. Januar Nachmittag 4 uhr 
2 Das Nähere beſagen die Anſchlage⸗ 
zettel, a 0 


ſtille Theil⸗⸗ 


Techniſche Verſammlung. 
Montag den 14. Januar, Abends 6 Uhr. 


Herr Dr. Geyder wird über die Verhält⸗ 


niſſe der Gewerbtreibenden in Schleſien, ge; 
gen das Ende des 14. Jahrhunderts, einige 
Mittheilungen machen, und Herr Chemiker 
Duflos feinen Vortrag über die Farbema⸗ 


terialien fortſetzen. , 


Krolls Wintergarten. 


Sonntag den 13. Januar 
Concert. 


Vorzutragende Sachen. 

1. Ouverture aus der Oper: „Das Rocken⸗ 
weibchen“, von Reiſſinger. 

2. Chor aus der Oper: „la Straniéra“, 
von Bellini. i f 

3. Alexandrinen⸗Walzer, von Labicki. 

4. Ouverture zum Sommernachtstraum, von 
F. M. Bartholdy. 

5. Paris⸗Walzer, von J. Strauß. 

6, Finale aus der Oper: „le Cheval de 
Bronze“, von Auber. EL 

7. Die Ball⸗Racketen, Walzer v. J. Strauß. 

8. Ouverture aus der Oper: „Die Huge⸗ 
notten“, von Meyerbeer. 

9. Peſther Walzer, von Lanner. 

10. Introduction des erſten Akts aus der Oper: 
„Semirgmis“, von Roſſini. 

11. Ouverture aus Hans Heiling, v. Marſchner. 

12. Marien⸗Malzer, von Labicki. 

Anfang 3 Uhr. Entree 10 Sgr. 


In Arrangements für Pianoforte etc, 
sind 


alle existirenden Musikalien, 


namentlich auch die in den Winter- 
arten - Concerten vorgetragenen 
zompositionen, und nur mit Ausnahme 
etwaiger Manuscripte, jederzeit vorrä- 
thig; auch sind im eigenen Verlage er- 
schienen: \ 
Bialecki, J., Wintergarten-Balltänze, 
comp. und für das Pianoforte arran- 
irt. Preis 15 Sgr. 
Wagner, P., 4 schottische Wintergar- 
ten-Balltänze für das Pianofte. Preis 


5 Sgr. \ 
C. Weinhold, 
Buch-, Musikalien - und Kunst- 


Handlung 
(in Breslau Albrechts-Strasse Nr. 58). 


Alexander Dreyschock, 
> - Pianist aus, Prag: 
Einlasskarten à 15 Sgr. sind bei 
bei Herrn Cranz zu haben. 
EEE ET EEE EEE ER Ta a 


* 


7 
musikalische Soirée 2 

(im Saale des Hotel de Pologne) 
Abends 7 Uhr J 
von 5 
i ». 


Neueste Gesänge von 

g Ed. Tauwitz 

bi im Verlage von 

F. E. C. Leuckart in Breslau. 

Tauwitz, E., Vier Lieder: Lied 
des Gürtners, Wiegenlied, Bild, Heim- 
fahrt, für eine Singstimme mit Be. 
gleitung des Piauoforte. Op. 10. 

Preis 12 gr. 

— Trost von Ferrand, für eine 
Singstimme m. Begleitung d. Pianof. 
u. chrom. Horns. 05. 18. 7½ Sgr. 

— Schlummerlied v. Oettinger 


für eine Singstimme m. Pfte. Op. 8. 
½ Sgr. 


7 
— Frühlingsglaube, Mein Lieb, 


Der Traum, Gute Nacht. Gesänge 
für. eine Singstimme m. Pite. 45 7. 
} 15 Sgr. 


— Worte der Liebe von Th. 
Körner, für eine Singstimme m. fte. 
oder Guitarre, 5 Sgr. 


Engliſcher und teutſcher 
Journalzirkel. 


R Von 2 
Galignani's Meſſenger 


find die erſten Nummern fo eben eingetroffen 


ond werden unmittelbar an die Abonnenten 


in Cours gefegt werden; Abonnement viertel 
jahrlich 1 Rthlr. 

Von den engliſchen Magazines durften ge 
waͤhlt werden: 

1) Bentley’s Magazine; 

2) Blackwood’s Magazine; 

3) Edinburgh Review; 

4) Foreign quarterly Review; 

5) The Mirror of literature ete.; 

6) New Mouthly Magazine; 

7) Quarterly Review; r 
Abonnement circa 1 Rthl. 15 Sgr. bis 2 Rthl. 
vierteljährlich; um gefällige recht baldige An: 
meldungen wird ergebenſt gebeten. 

Zu meinem Leſezirkel für teutſche 
Journale treten vom Januar an noch: 

1) Berliner Jahrbücher für wiſſenſch. Kritik; 

2) Ilgen's Zeitſchrift für Theolo zie; 

5) Berliner allgemeine Kirchenzeitung. 
Die belletriſtiſchen Journale find. 
kannt, und ſteht der Proſpectus gratis zu 
Dienſten. Beſonders mache ich noch auf die 


allgem. Zeitung für das Judenthum 


be⸗ 


3 Nummern, iſt 


Vom Breslauer Beobachter 


erſcheint 1839 der fuͤnfte Jahrganz. Die be⸗ 
reits ausgegebenen Nen. enthalten: Nr. 1, 
Lokalbegebenheiten, Skizzen aus Schle⸗ 
2 Borzeit, = hen 8 geſchichtliche 

© ru 2 N s 
gen und Todesfälle, Ir. 2,8, © ate me 
der erſten Nr. voll der intereffantrften Erzaͤh⸗ 
lungen, Beobachtungen x. Der Nr. 6 ſſt 
eine Kunſtbeilage gratis beigefügt wor⸗ 
den. Der Preis fuͤr jede Woche, enthaltend 
m nur 1 Sgr. und kann dem⸗ 
nach der Breslauer Beobachter mit Recht als 
das billigfte Blatt empfohlen werden. Then: 
nehmer wollen ſich melden in der Verlage: 


Buchhandlung ap 
; Heinrich Richter, 
Ring N. 51 im halben Mond. 


35 Thlk. Bel Moons 


lr. Belohnung. 8 
Gogo dad 
Am Sten d. M. Nachmittags von 2 bis 3 
Uhr iſt ein guter, blautuchener, vorn und am 
Kragen mit ſchwarzem Sammet beſetzter Car⸗ 
bonari⸗Mantel mit Tuchkragen, der mit blauer 
Seide gefüttert war, aus einem Corridor, Alt⸗ 
büßer⸗Straße Nr. 11, von einem Bettler, 
circa 24 bie 30 Jahr alt, mittlerer Größe, 
ſchlanker Geſtalt, krauſen Haares, hageret 
Geſichts bildung, bekleidet mir einem kürzen 
Ueberrock, entwendet worden. Wer den Man⸗ 
tel zurückbringt oder nachweiſt, wo er ſicher 
wiedererlangt wird, erhalt obige Belohnung 
unter Verſchweigung ſeines Namens. 


Dauermehl. 


Nachdem die Mehlmühle zu Pifchkowig bei 
Glatz neu aufgebaut und nach der der Kö⸗ 
niglichen Seehendlung zu Ohlau zur Anſerti⸗ 
gung von Dauermehl conſtruirt worden ift, 
hat fie jezt ihre Arbeiten begonnen, und erklärt 
ſich für bereit — gleich der Otlauer Mühle 
— jede Sorte von Weitzen⸗ und Roggen⸗ 
Dauermehl in großen und kleinen Partieen 
ſowohl zu verkaufen, als auch gegen gutes 
Getreide umzutauſchen. Es find bereits hin 
längliche Mehlvorräthe vorhanden, ſo daß Je⸗ 
der verſichert ſein Kan, Fee zu wer⸗ 
den. Der Preis⸗Courant Jeder Mehlſorte und 
der Tarif der Umtauſch⸗ Sätze iſt in der Mühle 
ſelbſt ausgehangen. 

Das verehrliche Publikum wird daher höf⸗ 
lichſt eingeladen, von dieſer bequemen Art Ge⸗ 
brauch zu machen, ſich das beſte Mehl, und 
jede ee Sorte davon ohne Zeitverluſt 

ve en ; 
zu Piſchkowit bei Glas, den 7, Januar 1339, 

Die Mühlen⸗Adminiſtration. 

Criſten. 


„Zu verkaufen > 
{ft ein geſchmiedeter Ambos mit Horn und 
ein Blaſebalg: Schmiedebrücke Nr. 10. 


Mit einer Beilage. 


um Inſtrumente richtig zu behandeln, den 


iterariſche Anzeigen 


zu NE 10 


der Buchhandlung Joſef Mar und Kom p. in Breslau. 


In der Buchhandlung Joſef Mar und in Neiſſe bei Hennings, 


Komp. in Breslau iſt zu haben: 
"Der Cid. 


Nach ſpaniſchen Romanzen, 
beſungen durch 
Joh. Gottjr. v. Herder. 
Illuſtrirt durch 70 Holzſchnitte, 
nach Zeichnungen von Eugen Neureuther. 
Geſchnitten von den beten engl. Holzſchneidern: 
Thompson, Orrin Smith, Williams, 
Gray, Wright, Folkard etc. 

In vier Lieferungen auf dem feinſten Velin⸗ 
Papier. Preis 6 Fl. 24 Kr. oder 4 Rtlr. 
Dieſe Prächtausgabe des unſterblichen Gr- 
dichtes iſt mit der ſo eben fertig gewordenen, 
vierten Lieferung nun vollſtändig erſchienen 
und wird daher Vielen, als ein vorzügliches 

Geſchenk, gewiß ſehr willkommen ſein. 
Stuttgart und Tübingen Dez. 1858. 
2. G. Cotta ſche Buchhandlung. 


Für Staatsbeamte und Leſezir kel. 
Eben iſt bei Heinrichs in Leipzig er⸗ 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen, in 
Breslau durch die Buchhandlung Joſef Mar 
und Komp. zu beziehen: 5 
Neue Jahrducher der Ge⸗ 
ſchichte und Politik. 
Begründet von Pölitz. In Verbindung 
mit mehreren (65) gelehrten Männern herz 
ausgegeben v. Prof. Bülau. 1839. Jan. 
r. 8. Der Jahrgang 6 Rtlr. 


leber Gemarkungskecht 

Rettig; Erinnerungen an G. B. N 
von E. Münchz die Repräſentativverfaſſun⸗ 
gen nach Anſichten des Fürſten Solms⸗Lich 
vom Präſid. v. Weberz Rec. über die Ver⸗ 
theidigung des Staatsgrundgeſetzes, herausg. 
v. Dahlmann; Preuskers Jugendbil⸗ 
dung; Illgens Zeitſchrift, folgen. — Die 
Fortſetzung erſcheint ſo regelmäßig wie bis her. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau in 


„Ein Vorwort“ von Fr. Bülau eröffnet 
110 eech den 12. Jahrgang dieſer ge⸗ 15 
haltvollen eit E te Auffätze: 

Venen Das und der Menſchhe 
55 als dieſe vorliegende, deren 


Ars 


der Buchhandlung Jo ſef Mar und Komp.] 


Fr. L. Sewing: Halstuch 
Pianoforte⸗Beſitzer, 


verſchiedenen Stockungen und Störungen in 
der Mechanik abzuhelfen, und fa iche Anwei⸗ 
fung, Pianoforte ſicher und richtig zu ſtim⸗ 
men und Darſtellung der Scheiblerſchen 
Stimmmethode, ſoweit es für ihre praktiſche 
Anwenbing, erforderlich iſt. Nebſt mannigfa⸗ 
en Belehrungen und Winken für Inſtru⸗ 
mentenmächer. Mit 1 Tafel Abbildung. 
8. geh. 10 Gr. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau in 
der Buchhandlung Sofef Max und Komp. 
iſt zu haben und wegen des ſo ſehr gediege⸗ 
nen Inholts zu empfehlen: 


. 


Immanuel Kants vorzügliche kleine 
Schriften und Auflage 


ne 
Betrachtungen über die Erde und den Men: 
ſchen, mit Anmerkungen 
herausgegeben von F. G. Starke. 
2 Theile. 680 Seiten gr. 8. Preis 2 Rtlı. 
(Ernſtſche Buchhandlung in Quedlinb.) 

Es iſt in dieſer Sammlung von 30 der 
vorzüglichſten kleinen i | 
rühmte Königsberger Philoſoph geſchrieben, 
der Saame zu den ſchönſten Früchten ausge⸗ 
ſtreuet, fie find eine unerſchöpfliche Fundgrube 
von treffenden Bemerkungen und bewunde⸗ 
rungswerth iſt der darin enthaltene Scharf⸗ 


ſinn und die Richtigkeit der Urtheile. — Sehr 
282 keureich find die Auſſätze über Philoſo⸗ 
bie, — Aid muß Ppilefoppie gelehet Wer 


4 iſt Aufklärung? — Was heißt 
ich im De g 
1 e . 
müths. — Gedanken er Macht des Ge. 
Schwärmerei. — Beob e ee und 
fühl des Schönen und N 1 
Hochwichtiges und unentbehrliches Firchen⸗ 
geſchichtliches Werk für Gelten 
chriſtlichen Confeſſionen, fo wie für 
alle Bibliotheken. i 
Im Verlage der N. Nollmann ſchen 
iſt ſo eben er⸗ 


Buchhandlung in Ber 

ſchienen und durch alle ſoliden Buchhandlun⸗ 
gen Deutſchlande, des öſterreichiſchen Staates 
und des Auslandes zu erhalten, namentlich 
in Breslau, in der Buchhandlung Joſef 


Max u. Kom p. bei G. P. Aderholz, Leuckart, 


keln erhobene Verfälſchungen und 


und gottbegeilterte Sprache des heil. 


Schriften, die 3 
ee den Geſichtspunkt feſtzuſtellen, 

hochw. Verfaſſer im vorliegenden 
gegangen iſt und den er auch künftighin ver⸗ 
folgen wird.“ n 


ßen Zahl Original⸗ Dokumente und Urkunden, 
übrigen Bände bald thunlichſt folgen. 


in Glogau, Liſſa, 
Sorau, Schweidnitz, Oppeln, Liegnitz, Poſen: 


Verſuche u. Bemühungen 
helligen Stuhles 


in den letzten drei Jahrhunderten, 

die durch Ketzerei und Schisma von ihm 

getrennten Völker des Nordens wiederum 
mit der Kirche zu vereinen. 


on 
Auguſtin Theiner. 


Nach geheimen Staatspapieren. 
Erſter Band. Erſter Theil. 
Auch unter dem Titel: 


Schweden 


und 
ſeine Stellung zum heiligen 
Stuhl d 


unter 


Johann III., Sigismund III. und 
Karl IX. 


Erſter Theil. RER 
Groß Mebian-Dktap, Geglättet Velinpapier. 
g Preis 3 Rthlr. 15 Sgr. 
Der berühmte und hochwürdige Hr. Ver⸗ 


faſſer übergiebt hier der Welt den erſten Theil 


eines Werkes mehrjähriger Anſtrengung, wel⸗ 
ches ſeit längerer Zeit der ausſchließliche Ge⸗ 
genftand feiner Lieblingsbeſchäftigungen gewe⸗ 
ſen. Zur nähern Bezeichnung der Tendenz 
entheben wir der Vorrede folgende Data: 
„Für den Katholiken wie für Jeden, von 
ihm durch andern Glauben getrennt, dürfte 
es gewiß im 
it zugleich keine würdigere 
Aufgabe Besen. — 

Der Hr. 2 hs % a 
beit ausfchließlih unbekannter, geheimer 
Staatsdokumente aus den reichen Archiven 
Roms, vorzüglich des geheimen Archivs des 
heil, Stuhls, bedient, wozu derſelbe durch be⸗ 
fondere Begünſtigung Sr. 
XVI. freien Zutritt hatte, 
noch nie früher weder eine 
on, no 
theilhaftig wurde. 

hat der Herr 

menen Reifen durch Italien, die aus gez 
tern Archive der Städte dieſes, vorzügli 
ſtoriſche Kunſt und Wiſſenſchaft pflegenden, 
Landes sorgfaltig durchforſcht, wobei nament⸗ 
lich die Bourbon ſche Bibliothek, fo wie die 
des Hauſes Brancacci in Neapel reiche Aus⸗ 
beute gaben. 5 . 

Es werden gegen anderthalb hundert Briefe 
der Päpſte Gregor XIII., Sixtus Vu. If 
geliefert, faſt eben fo viele von Kaiſern, 0: 
nigen, geiſtlichen und weltlichen Fürſten u. 
A. m., ſo daß alſo dieſes Werk in kirchenge⸗ 
ſchichtlicher Hinſicht das allerwichtigſte ſein 
wird, welches die Literatur der legten drei 
Jahrhunderte der chriſtlichen Welt nur auf⸗ 
zuzeigen hat, und daher ein wahres Phäno⸗ 
men genannt zu werden verdient. \ 

Wo es nothwendig war, von hiſtoriſchen 
Schriftſtellern (beſonders der neuelten Zeit) 
mit beliebter Treuloſigkeit zu Glaubensarti⸗ 
Lügen zu 
bekämpfen, ſind jedesmal die vollſtandigen 


Original⸗Dokumente beigeſetzt. 


Dem Werke iſt eine einleitende Abhandlung 
vorangeſchickt, um die kraftige, unerſchrockene 
und ſeiner Diener, den Gegnern gegenüber, 
u verſtehen und zu rechtfertigen, und zugleich 
von dem der 

Werke aus⸗ 


Der zweite Band, begleitet von einer gro⸗ 


wird bis Sſtern erſcheinen: ihm werden die 


Bekanntmachung. 
Es wird der unbekannte Verlierer der IM 
Oktober d. J. auf der Albrechtsſtraße õhieſelbſt 
gefundenen Kaſſenanweiſung über Fünfzig 
Reichsthaler den ae vorgeladen, vor oder 
ſpäteſtens in dem auf den 5 
18. März 1889 Vormittag 11 Uhr 
vor dem Herrn Ober Landesgerichts ⸗Aſſeſſor 
Nitſchke in unſerm Parteien⸗Zimmer Nr. 1 


anſtehenden Termine zu erſcheinen, ſeine Rechte, 
daran 
9 
der darauf fallenden Koften, bei feinem 
bleiben aber zu gewärtigen, daß der Fund 
dem Fi 
merei als Eigenthum zugeſprochen werden 


nachzuweiſen und die AUS: 
nach Erle Br 


3 


ung dieſer Summe, 


r oder der hieſigen Stadt⸗Käm⸗ 


wird. Breslau, den 14. December 1888. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Behrends. 


61 


der Breslauer Zeitung. 


heiligen Intereſſe der Wahrheit 


Heiligkeit Gregor 
eine Gnade, deren 
diplomatiſche Per⸗ 
ein Gelehrter irgend einer Nation 


Verf. auf ſeinen ei⸗ 
— unternom⸗ 
a 


Stuhls 


druckdampfmaſchine von funfzig Pfer 


— * 


Januar 1839. 


ER Anzeige. 

Einem hochgeehrten Patronen. Perſonale, 
welches das hieſige Haus⸗Armen⸗Medizinal⸗ 
Inſtitut mit Beiträgen unterſtützt, zeigt die 
unterzeichnete Direktion hierdurch ergebenſt 
an, daß den 12. d. M., Nachmittags um 3 
Uhr die Haupt⸗Reviſion der Verwaltung im 
Jahre 1838 im Fürſtenſaale des Rathhauſes 
ſtattſinden wird, und bitter, ſich durch Theil⸗ 
nahme an dieſer Verhandlung perſönlich don 
der Verwendung der Einkünfte der Anſtalt 
geneigteſt zu überzeugen. 

Breslau, den 5. Januar 1839. 

Die Direktion des Haus⸗Armen⸗Medizinal⸗ 

b Inſtituts. 

Ediktal⸗Citation. 

Die unbekannten Erben und Erbnehmer 
des am 20. März 1838 hierſelbſt verſtorbe⸗ 
nen Hauptmanns Johann Gottlieb S ah: 
witz, werden hierdurch vorgeladen, ſich vor 
oder in dem auf den 21. Oktober 1839 Vor: 
mittags um 10 Uhr vor dem Herrn Gerichte: 
Rath Kügler angefisten Termine, bei dem 
unterzeichneten Gericht oder in der Regiſtra⸗ 
tur deſſelben ſchriftlich oder perſönlich zumel⸗ 
den und daſelbſt weitere Anweiſung zu erwar⸗ 
ten. Sollte ſich bis zu jenem Termin Rie⸗ 
mand als Erbe oder Erbnehmer melden, ſo 
fällt der Nachlaß als ein herrenloſes Gut 


dem Königlichen Fiscus anheim. 


Liegnitz, den 12. Dezember 1838. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Im Königl. Forſtbezirk Reich⸗Tannwald, 
Oberförſterei Nimkau gehörig — / Meile 

der Oder entfernt, ſollen die auf dem 
Dorfangern von Tannwald und Althof 
ſtehenden 


2 Stück Eichen und Kaſtanien, 

8 Stück Linden, 

90 Stück Weiden 
auf dem Stock öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
ſteigert werden. Bei; err eichtem oder über⸗ 
ge 1 wird der Zu⸗ 

ag ertheilt, und n 

N | Meiſtgebots an den 
nr . i ſenden Ba anten, die Ue⸗ 
berweiſung des Holzes erfolgen. 

Termin oe ſteht auf Sonnabend den 19. 
Januar, Nachmittags von 3 bis 5 Uhr in 
der Brauerei zu Reichwald an, zu welchem 
Holzbedürftige mit dem Bemerken eingela⸗ 
n werden, daß die näheren Verkaufs⸗Be⸗ 
dingungen vor Eröffnung der Licitation noch 
bekannt gemacht werden. 

Nimkau, 7. Jan. 1839. 

Die Königl. Forſt⸗Verwaltung. 
verkaufs⸗ Bekanntmachung. 
- gef Heich Tonnen, 


zur 
von 


17 


der enffe pi eine 
Birken: und Erlen⸗Stangenholz, welches ſich 
zu Klafterholz und Schiffsreißig eignet, in 
großen und kleinen zLooſen meiſtbietend ver⸗ 
ſteigert werden. 
ſchrittenem Schätzungswerth wird der Zu⸗ 
ſchlag ertheilt, und nach der ſofort geleiſteten 
baaren Zahlung des Meiſtgebots an den im 
Termin anweſenden Rendanten, die Ueber⸗ 
weiſung des Holzes erfolgen. 

Termin hierzu ſteht auf Sonnabend den 
19. Januar, Nachmittags von 1 bis 3 uhr, 
in der Brauerei zu Reichwald an, zu wel⸗ 
chem Holzbedürftige mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen werden, daß die nähern Verkaufs⸗Be⸗ 
dingungen vor Eröffnung der Licitation noch 
bekannt gemacht werden. 

Nimkau, 7. Jan. 1839. \ a 

Die Königl. Forſt⸗Verwaltung. ö 
Bau: und Nutzholz⸗Verſteigerung. 

Dienftags den 5. Febr. c. kommen in dem 

Schlage Nr. 56. des Königlich Gläſendorfer 
Oberwaldes eine Anzahl kieferner und ſichte⸗ 
ner Klötzer, und im Schlage Nr. 15 daſelbſt 
mehrere bereits gefällte zu Nutzholz ſich eig⸗ 
nende Eichen, Buchen und Birken, und 
. Mittwochs den 6. Februar c. 
im Schlage Nr. 14 des Königl. Gläfendorfer 
Niederwaldes ebenfalls zu Nugholz ſich eig⸗ 
nende Eichen, Buchen uud Birken zur Ver⸗ 
ſteigerung. f 

Die Kaufluſtigen werden daher eingeladen, 
an jenen Tagen in den oben bezeichneten 
Schlagen be 9 uhr ſich einzuſinden und 
ihre Gebote abzugeben. 

Schwammelwitz den 3. Januar 1838. 

Der Königl. ee 
0 


h m. 


Bekanntmachung. 

Zum Betriebe des Eiſenhüttenwerks Ein⸗ 

trachtshütte im, der Stadt Beuthen gehö⸗ 

rigen, ſogenannten Schwarzwalde, beat ich⸗ 

1 5 die Beſitzer deſſelben, Herr Graf p. 

inſiedel und Herr F. A. Egells, eine Se 
d 


raft 

zu etabliren. x 
Dem Gefege vom 1. Januar 1831 gemäß, 
wird dies hierdurch bekannt gemacht, und alle 
diejenigen, welche durch die Anlagen die Ge⸗ 


fährdung ihrer Rechte zu beſorgen haben, 


werden aufgefordert, ihre Einwendungen 
binnen vier Wochen, und ſpäteſtens in dem zu 
dieſem Behufe am 5. Februar a. e. in mei 


‚| öffentlich e werden. 


ſofort gelifteten | 


e 


Bei erreichtem oder über⸗ 


ner Kanzlei anſtehenden peremtoriſchen Ter⸗ 
mine, bei mir geltend zu machen und zu be⸗ 
ſcheinigen, widrigenfalls dann ſpätere Ein⸗ 
wendungen zurückgewieſen werden und die 
nachgeſuchte Erlaubniß zur Ingangbringung 
der Maſchinen ertheilt werden wird. 3 
Beuthen, 6. Jan. 1839. 
Der Königl. Landrath. 
l Bekanntmachung. 
Die Reinigung der Schornſteine im Königt. 
Gouvernements Gebäude hierſelbſt ſoll, der 
hohen Beſtimmung gemäß, an den Mindeſt⸗ 
fordernden verdungen werden. Hierzu wird 
der Termin auf den 16. d. M. Nachmittag 
von 2 bis 6 Uhr im Königl. Regierungs⸗Ge⸗ 
baude, und zwar im Protokoll⸗Zimmer der 
dritten Abtheilung, abgehalten werden. 
Schornſteinfegermeiſter werden vorgeladen, in 
dieſem Termine zu erſcheinen und ihre Ge⸗ 
bote darauf abzugeben. Der Zuſchlag bleibt 
der Königl. Regierung unter den 3 Mindeſt⸗ 
fordernden vorbehalten. 
Breslau, den 10. Januar 1839. 
Spalding, K. Bau⸗Inſpektor. 
Auktion. 
Am 28. d. M., Vorm. 9 Uhr und Nachm. 
2 uhr u. d. f. Tage ſollen in Nr. 7 Nikolaiſtraße 
die zur Kaufmann Kudraß'ſchen Concursmaſſe 
gehörigen Waaren, beſtehend in Spezerei, 
Farben und Tabacken, demnächſt die Hand⸗ 
kungs⸗utenſilien öffentlich verſteigert werden. 
reslau, den 10. Januar 1839. - 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
Auktion. 
Mts. Vorm. 9 Uhr ſollen im 
Auktionsgelaſſe, Mäntlerſtraße Nr. 15, ver⸗ 
ſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücke, Meubles und ausgeräth 


Am 14ten d. 


Auktions⸗Kommiſſ. 


de 


annig, 
QXIOORDR 8 2 
Hippologisches. 
Cacus F. H. v. Tiresias aus der 
Agathe, geboren 1831 (G. St 
B., Vol. III., p. 4), - 
und 8 
Fergus, ſchwbr. 2 v. Waverley 2 
aus der Schweſter des Tarrare 
vom Catton, geboren 1882 (G. 8 
St. B., Vol, III, p. 176) 
werden vom 1. Februar bis Ende Juni 
1589 in Siemianowitz in Oberſchleſien & 
fremde Stuten decken; Vollblutſtuten 
zu 10 Frd'or., Halbſtuten zu 5 Frd' or. 
praenumerando, nebſt 1 Rthlr. in 
den Stall. Tragende Stuten können 


odecdssegdddes 


daſelbſt abfohlen, und erhalten Futter 
nach dem Marktpreiſe. 
Breslau, am 10. Januar 1889. 


Spezerei⸗, Delikateß⸗„Tabak⸗, Wein⸗ 


und Liqueur⸗Handlung 
eröffnet habe. 

Zugleich werde ich Sonntags, als den 18. 
Januar d. J., eine Frühſtückſtube eröffnen und 
möglichſt beſorgt fein, daß meine geehrten 
Säfte mit guten Weinen, fauber und delikat 
zubereiteten Speiſen, ſchnellſter Bedienung 
und ſolideſten Preiſen gewiß zufriedengeſtellt 
werden. 

Mit der Verſicherung, daß ſowohl meine 
geehrten Kunden als meine verehrten Gäſte 
mich nicht unbefriedigt verlaſſen, ſondern mich 
öfters beehren werden, empfehle ich mich und 
bitte um recht zahlreichen Beſuch. 

Breslau, den 11. Januar 1839. 

J. E. Nieſelt. 


Haus⸗ Verkauf. 

Mein, in der Albrechts⸗Str. Nr. 44, nahe 
am Ringe, gelegenes Haus bin ich Willens, 
aus freier Hand unter billigen Bedingungen 
zu verkaufen. ' 


Der Eigenthümer. 

Eine gebildete moraliſche Dame wünſcht zu 
ar Oſtern 2 1 . 

ongrar in Penſion zu Mey as Nä⸗ 
here erfährt man Shlauerthor, Holzplatz 
Nr. 5, 2 Treppen. —.— 

Ein zunerläfiger, re tlicher nicht unbe⸗ 
mittelter Mann, wünſcht die Verwaltung 
eines Gutes ohne Gehalt ‚übernehmen. 
Freie Briefe mit der Adreſſe J. C. werden 
angenommen Breslau, Weidenſtraße Nr. 10 


— —— ͤ n. —-— 
Im Ringe Nr. 81 ſind zwei Keller zu ver⸗ 
miethen. 
Am Ringe Nr. 31 iſt im Hofe eine Woh⸗ 
nung von zwei Stuben an einen ſtillen Mie⸗ 
ther zu vermiethen, und das Nähere beim 

Haus hälter daſelbſt zu erfahren. 


— 1362 — 


Anzeige. mana aan ; 1 N 
Von Einer Kgl. Hochpr. Regierung als ap- 24 Stähr⸗ Verkauf bei > Gratis N Katharinenſtr. 19 (erſte Etage). 
prob. Zimm ermeiſter beſtätigt, erlaube ich mir, 5 > Probeblätter (mit Abbildungen) des Boten. Die zwei erſten Nummern enthalten 
mich einem geehrten Publikum als ſolcher er: Dambrau 92 5 Sokollnig. unter Anderem: Hr. Buffey in der Kunſtausſtellung. Die Schlacht. Pariſer Polizei und die 
gebenſt zu empfehlen, und verſpreche ſolide Die freundſchaftliche Hinweiſung an⸗ „ Giftmiſcherin. Breslau am Anfange dieſes Jahrhunderts. Ueber die neueſten Ein: 


Preiſe, wie auch gute Arbeiten zu leiſten. 
Breslau, den 5. Januar 183. Re j 
Georg Wien, 
Bürger und Zimmermeiſter, 
Hinterdom, Laurentius⸗Platz Nr. 16. 
Dgnaesgdosodossesdds 
8 Ju Nusſtaktungen 3 


a empfehlen wir unſer beſtens fortirtes 


richtungen unſerer Zeitungen. Breslauer Bühne. Moden. Neue 
Berlin, Wien, Paris ꝛc. Buntes, Charaden u. ſ. w. Alle Sonnabende asc — 
Nr. mit Beilage und guter Lithographie für den billigen Preis von 1½ Sgr. Bei „vier- 
teljähriger Pränumeration in der Expedition“ tritt noch eine Preisermäßigung ein, fo daß 
dann kein anderes Blatt den Boten an e übertrifft. Für die Abonnenten des Boten 
gelten in der Hillerſchen Leihbibliothek ganz befonders annehmbare Bedingungen. 


e Einem hochgeehrten Publito zeigen wir ergebenſt an, daß 
wir hierſelbſt Eliſabeth-Straße Nr. 5 eine Niederlage von wei⸗ 
Bem, vergoldeten und gemalten Porzellan in neueſten und be⸗ 
liebteſten Formen aus unſerer Manufaktur in Berlin errichtet haben, 
und zu Fabrikpreiſen verkaufen. ' 

Den Herren Wiederverkäufern wird ein angemeffener Rabatt be⸗ 
willigt. Breslau, den 9. Januar 1839. 8 


F. Schumann & Sohn in Berlin. 


Adds dne esbο˙οοοοαοõοιõοaeε 


Handlungs⸗Etabliſſements⸗Anzeige. 

Am heutigen Tage habe ich in meinem Haufe; Goldene⸗Radegaſſe Nr, 2, nahe 
der Reuſchen Straße, eine Spezereiwaaren⸗, Wein⸗ und Tabak⸗Handlung, verbun⸗ 
den mit einer eigenen Deſtillation der feinſten Liqueure und Roſoli's, etablirt und 
eröffnet, welche ich einem hochgeehrten Publikum unter Zuſicherung der beſten Waa⸗ 
ren, der billigſten Preife und der prompteſten Bedienung ergebenſt zu empfehlen mir 
erlaube. Breslau, den 8. Januar 1839. 


ee Julius Kempner. 
8280009960000000060890:90000908 0060000006 
a Anzeige. Zu vermiethen. 


Daß meine Gewächshäuſer don jetzt ab wie: 775 Nr. 20, ift de 
der zum öffentlichen Beſuch eingerichtet ſind, S BR al ar . 
mache ich hiermit ergebenſt bekannt. Term. Ostern zu beziehen. Das Nähere zu 

C. Chr. Monhaupt, erſragen beim Wirth. 


Gartenſtraße Nr. 4. Zu vermiethen und Oftern zu Beziehen 


5 7 Lehm damm Nr. 17, 
5 £ Zn einem geſellſchaftlichen für eine folide Familie ein freundliches Quar⸗ 
In meiner Mode⸗Pus⸗ Handlung find wie⸗ Wurſt⸗Abendbrodt, tier im 1. Stock, beſtehend aus 3 Stuben 
der Putz⸗, Negligee- und unterſetz⸗Häubchen, ,” 1 r nebſt großer heller Küche und nöthigem Bei⸗ 
Atlas ⸗, Seiden und Velpel⸗ Hüte neueſter mit Tanz verbunden, ladet Montag den 14. elaß, mit und ohne Garten. Näheres beim 
Fag on, fo wie Ballblumen in großer Aus⸗ Januar d. I. ergebenſt ein: eee 
wahl angekommen. Auch empfehle ich die in L. Diederich, Koffetier im Seelöwen: 


irth. 
1 10 * * 1 — 
meiner n Daene zahlreich niedergeleg⸗ Ein Gewölbe Repofttorium ben it tethen und Termin Ofen z we: 
ten ſchoͤnen Damenarbeiten. ſiſt billig zu verkaufen; das Nähere bei 


ziehen iſt Carlsſtraße Nr. 6 der erſte Stock, 
Louiſe Meinicke, J. urban Kern 
* 


beſtehend aus re Men 
N 5 lücke⸗ . . 5 rſchloſſenem Vor⸗ 
elt ent er Deamon Nr. 1. Elſabeth⸗ Straße Ni. 4. e ; Bi — 1 i 
ine brauchbare Braupfanne iſt zu ver⸗ der en Pauſe bei i 
kaufen bei dem Kupferfehmieb-ärfte, & Hil⸗ in ſtarkes, BR fahren, ſe beim Schuhmacher Linde 
berg, auf dem Neumarkt Nr. . geſundes Pferd, ein neuer Plauwagen und 
Vorſchriftsmaͤßige Nachlaß⸗Inven⸗ ein engl. Kumptgeſchirr find zuſammen billig 
tarien werden gegen mäßiges Honorar an⸗ Zu verkaufen: Fried.⸗Wilhelmſtr. Nr. 18. 
gefertigt von Nicht mehr Albrechts⸗Straße Nr. 28, vis- 
a-vis der Poſt, ſondern Altbüßer⸗Str. Nr. 52, 


S. G. Steiner, 5 „ 
rt 1 tern, ſind die rühmlichſt bekann⸗ 
Auktions⸗Proklamator, Reuſcheſtr. Nr. 24. ten N er ne 


erkannt kenntnißreicher Schaafzüchter, 
ſo wie auch ener eue Wollcon⸗ 2 
trahenten, der Fabrik Herrn Heyne P 
aus London, die bisherige hohe Fein⸗ 
bet möglichſt mit entſprechender Dicht⸗ J 
eit der Wolle zu vereinigen, iſt mir 
durch die hierauf verwandte große 
Sorgfalt ſeit den letzten drei Jahren, 
fo umfaſſend gelungen, daß ich mit » 
voller Ueberzeugung hoffen darf, ſelbſt 
Meubles⸗ und Spiegel⸗Magazin, großes & ſchwer zu befriedigende Herren Schaf: 3 
Lager von feinem als ordinairem Glas, G 
Porzellan, Stahl, Neuſilber, plattirten & 
u, lackirten Waaren, zu billigen Preiſen. & 


8 L. Meyer K Comp., 


am Ringe Nr. 18, erſte Etage. 


Agodeggosesssogssss 
Ungar⸗Wein, 
kn und ſüß, von vorzüglichem Geſchmack, 
eht in Flaſchen zum billigen Verkauf: 
Meſſergaſſe Nr. 1, im Comptoir. 
Eine jährige fehlerfreie polnifche Fu chs⸗ 
ſtute, welche zum Fahren und Reiten zu 
gebrauchen iſt, ſteht zum Verkauf: Neuſtadt, 
breite Straße Nr. 42, 
Hiermit erlaube ich mir die ergebene 
Anzeige zu machen, daß ich nach wie vor: 
her die 
Niederlage der Produkte 
des Schmelzdorfer Vitriol⸗ 
| Werkes 
habe, und empfehle demnach 
Eiſen Vitriol Nr. I, 
desgleichen Nr. II, 
Admonter Vitriol, 
desgleichen ordin., 
Salzburger und grüne 
Vitriole 5 
zu den billigſten Preiſen, zu fernerer ge: 
neigter Abnahme. 
Breslau, den 12. Januar 1839. 5 
Ernſt Chriſt. Förſter, 
Albrechtsſtraße Nr. 38. 
Der Beamten⸗Poſten in Krolkwitz iſt ver⸗ 
geben. 


Eine ſtarke Drehbank 
iſt zu verkaufen bei dem Eigenthümer, Urſu⸗ 
linerſtraße Nr. 2. wo 


züchter zufrieden ftellen zu können. 


Die Sicherheit der ſo vorzüglichen » 
Vererbung biefiger Widder tft meinen J 
älteren Geſchäftsfreunden hinlänglich 


bekannt. Neue Herren Käufer werden 
ſich durch die Schönheit, ſowohl der! 
Sommer: als auch der eben jetzt kom⸗ 
menden Lämmer, fo wie aus der Menge 


ſo auserleſener Zuchtböcke, von =} 

Adel und der Conſtanz der Heben 
Schaaf: Heerden genügend überzeugen 

können. * 

Dambrau über Brieg bei ” 

Schurgaſt, 10. Jan. 1889. 

Der Reg: und Landrath a. D. 

v. Ziegler, 3 


a eee e eee ee eee 
Es iſt eine an hieſigem Platze gut 
angebrachte, ſeit mehreren Jahren be⸗ 4 


a ſtehende Weinhandlung mit den ſehr 7 
1 


gdensseses 
goggeseoeoee 


ſchön eingerichteten Weinſtuben, Küche 
und Kellern, Familien ⸗Verhältniſſe 
halber, Termin Oſtern c. zu vermie⸗ 
then und das Nähere bei M. Hol⸗ 
länder, Nikolaiſtraße Nr. 87, zu er⸗ 
fragen. { 
U En ae , Nees 
a Dunn ie nn sche 


Anzeige. 


Zu vermiethen 


Konzert, — — —— J. E. Nieſelt 5 N 

5 in n E. + ist Schuhbrücke Nr. 74 der erste Stock, 

5 den 18. Januar, in e ar SE Fiſchwaaren Verkauf. Für Gartenliebhaber bestehend aus einigen Vorder- und Hin- 
1 2 pringer, Einem hochgeehrten Publikum zeige ich ter - Piegen. Das Nähere zu erfragen 


find vor dem Sandthore, Sterngaſſe Nr. 6, 
in dem bafigen. großen Garten, mohrere Plätz⸗ 
chen verjchiedener Größe, zur Anlegung von 
Dartchen auf mehrere Jahre zu vermieten. | Zwei große, gedielte, trockene, helle Keller 
Das Nähere daſelbſt beim Eigenthümer, woraus auch einer zu 180 Fuß Länge — 


; A macht werden kann, und demnach zu einem 
2 Haus⸗Verkauf. . | Gewerbstofat ſich gut eignen würde, iſt zur 
In einer Kreisſtadt Schleſiens circa 8 Mei⸗ 


fofortigen Benutzung abzulaſſen. Ferner eine 
len von Breslau, habe ich ein ſehr angenehm] parterre- Wohnung für 140 Rthlr., eine 
gelegenes, zum Etabliſſement eines Kaffeehaus | Wohnung im erſten Stock für 200 Rthlr., 
ſes ſich gut eignendes, oder auch für einen zwei Wohnungen für 90 und 60 Rthlr. im 
Privatmann ſehr bequemes Grundſtück mit 


dritten Stock, jo wie drei fchöne Remiſen 

daranſtoßendem kleinen Gärtchen billig zu und einige geräumige Pferbeftäte mit Term. 

verkaufen. 5 Ostern. Das Nähere: Wallſtraße im weißen 
Fri edr. Wilh. König, Storch, beim Eigenthümer. 

Compton 81 Nr. 68 ohn. An der Promenade am Ohlauer Thor 

8 1 — „zur g Neue Gaſſe Nr. 19, iſt im Sten Stock er 

Schlitten⸗ und Wagen: Verkauf, 


ſehr freundliche Wohnung mit der Aus 
Mehrere Schlitten, auch neue und ſchon 


nach f i aus zwei Stu⸗ 
einer Sommerſtube, einer Küche 
gebrauchte Reiſewagen ſtehen billig zu verkau⸗ 4 4 15 ‚ einer Küche „ Keller 
fen: Altbüſſerſtraße Nr. 12. 


und Bodengelaß pro term. Oſtern 1839 zu 
vermietben. Das Nähere bei der Wirthin en 

13 Stüid. 5 
ſchwere talgreiche Maſtochſen und circa 


Sten Stock rechts zu erfahren. 
90 Stück fette Schöpſe ſtehen bei mir zum 


Angekommene Fremde. 
Verkauf. Rüſtern bei Liegnig, den 12. Ja- Den 10. Januar. Deutſche Haus: Hr. 
nuar 18639. F. W. Methner. 


gandesälteſter v. Nickiſch a. Kuchelberg. Hr. 
Ziegel Ankauf. 


Gutsb. von Randow a. Pangau. „von 
2 bis 360,000: gute Mauerziegeln werben 


„Ein zweiſpänniger, gut lackirter Schlitten 
für 25 Rthlr, und ganz neue Glockengeläute 
ſind Meſſerſtr. Nr. 24 zum baldigen Verkauf. 


f Fe 37 

Ball⸗Kleider, 
in ſchönen hellen Lichtfarben, empfing ich von 
einem auswärtigen Hauſe, welche möglichſt 

bald geräumt und deshalb billig verkauft wer⸗ 
den ſollen. 
Schweidnitzer Straße, 

Korn⸗Ecke. Louis Zülzer. 
Für 110 Rthlr. 
iſt in der Eliſabethſtraße Nr. 9 eine Woh⸗ 
nung im erſten Stock, beſtehend aus 4 Stu⸗ 
ben, Alkove, Küche und nöthigem Zubehör, 
zu Johanni zu vermiethen. Das Nähere da⸗ 
ſelbſt im Comptoir. 
Geſtreifte 


Beinkleider⸗Tuche 


empfing ſo eben wieder in ganz neuen Mu⸗ 

ſtern in Commiſſion, und empfehle ich 

ſolche zu den mir angeſetzten, wirklich auf⸗ 
fallend billigen Fabrikpreiſen. 

M. Schleſinger, 
Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, erſte Etage. 
Drei Thaler Belohnung. 
Ein ganz, ſchwarzer großer 
Wachtelhund, mit ſtarker lang⸗ 


hiermit ergebenſt an, daß ich die unter der 
wohlbekannten Firma: Gottlieb Ra ſchke 
ſeither beſtandene Fiſchwaaren Handlung 
übernommen habe. Ich erlaube mir daher 
die ganz ergebene Bitte, mich mit geneigten 
Aufträgen in Lieferung aller Sorten Heringe, 
Sardellen, Bricken ꝛc. zu beehren, mit der 
Verſicherung, den guten Ruf dieſer Handlung 
durch Rechtlichkeit und Billigkeit auch ferner⸗ 
hin immer zu rechtfertigen. 5 
reslau, 11. Jan. 1889. 8 
Friederike, geb. Hoffmann, vereh. 
Rauer, Stockgaſſe Nr. 24. 


zZ Datteln, 


neue ausgezeichnet ſchöne, empfingen und of: 
feri ren: 
Gebr. Knaus, Kränzelmarkt Nr. 1. 


Sprung⸗Stähr⸗Verkauf. 
Denjenigen Herren Landwirthen, welche 
von dem Beginn des hieſigen Stähr-Ver⸗ 
kaufs in Kenntniß geſetzt zu werden wünſch⸗ 
ten, diene hiermit zur Nachricht, daß von 
jetzt ab deren reſp. Beſuche mir jeder Zeit 
ſehr erwünſcht ſein werden. A 
Dominium Güttmannsdorf, 
den 8. Januar 1839. f 
H. Moriz= Eichborn. 


im Leinwandgewölbe bei E. Friede. 
Ju vermiethen. 


Loſſau a. Neiſſe. Hr. Oekonom Siegert a. 
Fiſchbach. — Hotel de Silefie: Hr, Oberſt 
v. Kwiatkowski a. Brieg. Hr. Kfm. Köller 


aariger Ruthe, blauem Halsband, o > Ahr um Ankauf verlangt. Zu erfragen Oblauer: | a. Solingen. — Zwei gold. Löwen: Hr. 
* ft am 29. v. M. entlaufen. Wer Die Tabak⸗ Fabrik Strafe Frl 8 im Drechsler Gewölbe, Sberamtft. @örliß aus Karlsruh. — Got. 
denſelben Schmiedebrücke vier Löwen, an Lieut. von Breslau, den 11. Januar 1889, Gans: HH, Kaufl. Oertly a. Rheims und 


- > : Ni s Warſchau. — Gold. K 2 

Oſtern zu beziehen it am Ring Nr. 16, Richter aus eas 8 
ein Pferdeſtau zu 4 Pferden und Plag zu 2 e = Sate er ec 
Wagen, Das Nähere Antonienſtraße Nr. 26. meifer Lehmann aus 1 — Ve. N 
Eine angebrachte Handlungs : Gelegenheit Schwert: Hr. Kfm. Schulten er Mühlheim, 
nebſt Wohnung, eine große Remiſe und ein Hr. Zuckerſiedereibeſitzer Kupſch 4. Berlin. — 
Garten, welcher ſich beſonders ſeiner Lage Gold. Zepter: Fr. Chirürgus Storch aus 
wegen für Gartenliebhaber eignet, ſind zu Stroppen. — Rautenkranz: Hr. Kaufm. 
vermiethen, und Termin Oſtern d. J. zu über⸗ Weyner aus Friedland. — Weiße Adler: 
1 Karlsruh. Hr. Part. 


Hartmann abgiebt oder brieflich nachweiſet, 
erhält obige Belohnung. 


Prineipalen, 
welche Perſonale benöthigen, liegen Hand- 
ſchriften und Zeugniß⸗Copieen von Buch hal⸗ 
tern, Commis, Pharmaceuten und 
Wirthſchafts⸗ Beamten zur geneigten 
Auswahl bereit im Comptoir von 


Friedr. Wilh. König, 


Weſtphal & Siſt, 
Reuſche Str. Nr. 51, 
empfiehlt den geehrten Rauchern ihre loſen 
Varinas⸗Melangen zu 10 Sgr., 12 Sgr. und 
16 Sgr., welche ſich durch Leichtigkeit und 
feinen Geruch auszeichnen, zur gütigen Be⸗ 
achtung. 


Flügel⸗ Verkauf. 


Ein ſchönes Mahagoni:, 7 Octaven breites nehmen. Das Nähere Friedrich⸗Wilhelmsſtr. dr, Hoftath Mi 


| 8 oldn. Wei Flügel⸗Inſtrument, von ſehr gutem Ton, ſteht Nr. 66, beim Eigenthümer. Saufin a. Schweidni. 
R ER a BT Sentane. Seinteaube Ar zu verkaufen! Ohlauer Str. Nr. 18, 2 Tr. Ein Stall für 2 Pferde IE Nikolai» Thor Pete beg Ohlauerſtraße 42. Hr. 
Ein Fluͤgel Die neu errichtete Seifenfa⸗ Fiſcherſtr. Nr. 9 bald zu vermiethen. I Apoth. Waller E. Brieg. 5 
von 7 Octaven it billig zu verkaufen, Alt brik von C. F. Möller, Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 11. Januar 1839, 
a büßerſtr. Nr. 52. Antonienſtraße Nr. 32 Höͤchſter. Mittlerer. Niedrigfter, 


empfiehlt beſte trockene Waſchſeife, fo wie ge⸗ 
goſſene und gezogene Lichte zu zeitgemäßen 
Pele. 3 

Ju vermiethen iſt eine Wohnung von zwei 
Stuben, Alkove ind Zubehör, Mäntlerſtr. Nr. 1. 


Weizen: 2 Kl. 22 Sgr. 6 Pf. 2 Kl. 18 Sgr. 3 Pf. 2 Rl. 14 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Rl. 20 Sir — Br 1 Rl. 5 Sgr. O Pf. 1 Rl. 11 Sgr. 0 Pf. 
Gerſte: 1 Rl. 6 Sgr. — Pf. IR. 8 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 4 Sgr. 6 Pf. 
Hafer: — Rl. 22 Sgr. 6 Pf. — Al. 22 Sgr. 6 Pf. — Rl. 22 Sgr. 6 Pf. 


e Lokal⸗Geſuch. 

In der Nähe der Stadt wird ein Gebäude 
geſucht, welches ſich zur Anlage einer Fabrik 
eignet. Das Nähere erfährt man Ohlauer⸗ 
Straße Nr, 81, eine Treppe hoch, 


